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h ß RELTL GE TURN 


Wer Fir die Monate Auguſt und September 


auf die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 
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RS Ne 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Lübeck, 24. Jull. Infolge Verſagens der Bremſe 
fuhr der Lübeck⸗Travemünder Morgenzug auf dem 
Bahnhof Travemünde gegen den Tender, wodurch der 
ganze Zug zurückprallte. 6 Perſonen wurden verletzt. 

Fünfkirchen, 24. Juli. Hierſelbſt ſind 42 Ar⸗ 
beiter, die beim Brückenbau beſchäftigt waren, an der 
ſogenannten Caiſſonkrankheit geſtorben. 

Toulon, 24. Juli. Durch Zerplatzen des Stoß⸗ 
bodens einer Kanone arf dem Panzer „Bouvines“ bei 
elner Geſchwaderübung wurde ein Matroſe getödtet. 
Der Contreadmiral Chateaumlinots, 2 Offiziere und 
mehrere Mann der Beſatzung ſind verwundet. 

Madrid, 24. Jull. Eine Depeſche von den 
Philippinen meldet, daß aus Mindanao 12 Häuptlinge 
ſich unterworfen haben. 

London, 24. Juli. Bisheriges Wahl ; 
Unioniſten 364, Gewinn 91, Liberale 10 5 me: 
Parnelliten 9, Antiparnelliten 57, Arbeiterpartei 2. 
Harcourt iſt in Weſt⸗Monmouth mit einer Majorität 
bon 28 Stimmen gewählt worden. 

onſtantinopel, 24. Jull. Auf dem enaltichen 
Dampfſchiff „Conch“ ſind infolge Exploſion ** 
der Beſatzung lebensgefährlich verwundet. 

Dſcheddah, 24. Jull. Ein Haufe von etwa 150 
Beduinen drang an Bord der hler in der Nähe 
liegenden 5 Lichterſchiffe und plünderten dleſelben. 
Dabei wurden 9 Neger und 7 Matroſen ſchwer ver⸗ 
wundet. | 

Rio de Janeiro, 24. Juli. 


Der Waffenſti 
mit Rio Grande do Sul tft verlä e 


ngert worden. 


— nenn 
Zur Reviſion der Irrenanſtalten. 


Nach einem neuerlichen Erl 

ker BER N, Pe Ae 808 7 
eiten wird es den Regierungspräſidenten zur Pflicht 

gemacht, bei den bevorſtehenden auße b i 

blen de N ßerordentlichen Re⸗ 
inzuwirken, daß die Revlſionsk i 

ben 2 DB 1 ommiſſionen ihr Augen⸗ 

Des Meinen Warte⸗ 
er Miniſter wünſcht, wie die 

durch die Revi tondberi t 

M erden, U erichte namentlich 
uſtalten vorhandene Marie: 

Jezug euf Bildung, Intelli \ 

Zuderläfftuten 9, Jutelligenz, ſittliche Haltung und 

Schichten dag gemacht hat, 


BR und in wacher dhe boraugsweile entnommen iſt, 
Welse und beſonders ausgebildet und in wel 
und Höhe es für den n welcher 


wird. Auch jo 5 
Watt ne welche Auftoltövorftände ausdrücklich 
arte⸗ ö 
letztere Neigung zeigt, die e haben, ob das 
Schroffheit zu behandeln, die Anſtoltsignt 
dieſer Richtung hin Schutz und Sicherheit eitung na 
ſchreltungen zu gewinnen ſucht und en e 
Mitteln fie beſtrebt iſt, gute, erfahrene 
wücterinnen und Wärter dem Anſtaltsdienſt 
Ben und möglichſt lange zu erhalten. Auch das Alter der 
Dauer ihren delt und der vorhandenen Wärter ſowie die 
Alle ei Per Dienſtzeit in der Anſtalt iſt zu beobachten. 
Heranbildung ene denen Ermichtungen, die au 
find beſonde eines tüchtigen Warteperſonals abzielen, 
Sollten fich zu vermerken und zu beurtheillen. 
Wärterinne bei den Reviſionen ältere Wärter oder 
ſelbſtverle meinden, die durch langjährigen treuen 
zügliche Halnenden Dienſt in einer Anſtalt, durch vor⸗ 
lichkeit ft eiſtungen und durch ihre zuverläſſige Perſön⸗ 
rund dich ganz beſonders hervorthun und aus diejem 
jo ſieht der W. einer Auszeichnung würdig erſcheinen 
Vorſchla iniſter in dieſer Beziehung entſprechenden 
die Voraus ſelner Zeit entgegen. Dr 
mit der etzungen für eine 


äuße 
gelegt irn Vorſicht gepr 


mit welchen 


Hlerbet ſollen aber 
derartige Auszeichnung 
üft und eingehend dar 


— — 


und Anzeiger für 


— —— — ß — — — 
„Heuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und foftet in Elbing 
pro Quartal 1,60 f 1,90 Fa bei allen Werd halten 2 Mk. 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: ah 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — tr Bausfreund“ (täglich). 
Telepbon-Anihlu Nr. 3. 


Elbing, Donnerſtag, 


es von 


und bewährte] Jah 
zu ge⸗ d 


Das Reichsjuſtizamt 
ſteht gegenwärtig vor einer Reihe großer Aufgaben, 
worüber von unterrichteter Seite eingehende Mit⸗ 
thellungen gemacht werden. Danach ſoll zunächſt ein 
einheitliches Recht für die Zwangsvollſtreckung zur 
Geltendmachung der Eigenthums⸗ und Nutzungsrechte 
am Grund und Boden geſchaffen werden. Ein hier⸗ 
auf bezüglicher Entwurf iſt jo weit gediehen, daß man 
in Ausficht genommen hat, ihn im Herbſt ſchon an 
den Bundesrath zu bringen. Mit der einheitlichen 
Regelung des Hypothekenweſens iſt ſodann die Noth⸗ 
wendigkeit einer einheitlichen Regelung der Anlegung 
und Behandlung der Grundbücher gegeben. Der 
Entwurf zu einer neuen deutſchen Grundbuchordnung 


iſt denn auch bereits ſeit längerer Zeit in 
Arbeit. Man hofft, ihn dem Bundesrath im Anfang 
des Jahres 1896 vorlegen zu können. Des 


Weiteren gilt es, den Pfandbriefgläubigern eine pfand⸗ 
rechtliche Sicherheit gegenüber den Bodenkreditanſtalten 
zu verſchaffen. Auch hier find die Vorarbeiten im 
Gange; man glaubt, daß im Winter von 1896 auf 
1897 beide geſetzgebende Faktoren des Reiches ſich mit 
einem darauf bezüglichen Entwurf werden beſchäftigen 
können. Daß der Inhalt des bürgerlichen Geſetzbuches 
in einer größeren Anzahl von Punkten eine Revifion 
der Civilprozeßordnung nöthig macht, iſt bekannt. 
Dieſer Reviſion iſt man ſchon ſeit längerer Zeit im 
Reichsjuſtizamt näher getreten. Auch von ihr hofft 
man, daß fie den Reichstag in ſeiner zweitnächiten 
— —— 1 er beſchäftigen können. Daran 
: dle Revi ; 
get ſion des Handelsgeſetzbuches; die 
Verlagsrechts; die Reviſion der geſammten Geſetzgebung 
über das Urheberrecht; prozeſſualiſche Beſtimmungen 
über alle diejenigen Rechtsangelegenheiten, welche im 
Bürgerlichen Geſetzbuch behandelt ſind, welche aber, 
in das Gebiet der ftreitigen Gerichtsbarkeit nicht 
fallen, wie Regulirungen und Liquidationen im Erb⸗ 
ſchaftsrecht, Verfahren im Vormundſchaftsrecht ꝛc. 
Auch von dieſen geſetzgeberiſchen Arbeiten iſt ein Theil 
bereits in der Vorbereitung begriffen. Und ſchließlich 
it die Umgeſtaltung der Concursordnung und Die 
dia de un der Denkſchrift zu erwähnen, welche 
ie Erfahrungen anderer Länder mit der bedingten 
Verurtheilung enthalten wird. Man wird zu⸗ 
geben müſſen, daß der Kreis der Aufgaben, deren 
Löſung dem Reichsjuſtizamt obliegt, ein recht weiter iſt. 


Das Agrarprogramm. 


Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag für Schleſien 
und Poſen, welcher am Sonntag in Altwaſſer ab⸗ 
gehalten wurde, kam nach Schluß der Tagesordaung 
auch die Frage des neuen Agrarprogramms zur 
Sprache. Es wird der „Bresl. Zig.“ darüber, bes 
richtet: Stolpe⸗Glogau und Geiſer⸗Breslau halten das 
von der Agrarkommiſſion aufgeſtellte Programm, wie 
es auf dem deutſchen Bartettage zur Debatte ſtehen 
wird, für die Sozialdemokratie für nicht annehmbar, 
es gehe zu weit nach rechts; in allen Volksverſamm⸗ 
lungen ſollte das Agrar⸗Programm etirig diskutirt 
werden. Stolpe verlangt noch, daß der ſchleſiſche 
Partettag beſchließen ſolle, die ſchleſiſchen Delegirten 
zum deutſchen Parteitage aufzufordern, vor Eröffnung 
des Parteitages eine gemeinſame Berathung über das 
Agrar⸗Programm folgen zu laſſen; für Schleſien ſei 
weittragender Bedeutung. Die Anträge 
wurden angenommen. — Man darf ſich alſo auf 
heftige Debatten gefaßt machen. 


Aus Madagaskar. 


Die franzöſiſchen Zeitungen ſind angefüllt mit 
Briefen aus Madagaskar, die der franzöſiſchen Ex 
pedition wenig Gutes vorausſagen. Die Vorbereitungen 
waren ſchlecht, die Materialbeſchaffung mangelhaft, die 
Ausrüſtung ungenügend, überall herrſche große Ver⸗ 
wirrung. So ſchreibt ein höherer Offizier dem 
„Figaro“: Der einzige Ausweg wäre, mit einem 
kleinen Theile des Expeditionskorps die Einnahme von 
Antananarivo vor dem Eintritt der ſchlechten Jahres⸗ 


ch zeit zu verſuchen, ſonſt würde das Korps in Folge 


von Krankheiten auf eine unbedeutende Ziffer zu⸗ 
ſammenſchmelzen und die Expedition müßte im nächſten 
ahre gänzlich erneuert werden. Mad das wird in 
Vorselben Augenblick geſchrieben, in dem die bei dem 
lonnorſchtorps befindlichen Berichterſtatter von der 
„glorreichen Einnahme von Mevatanana“, von der 
„Dundervollen Ueberbrückung des Betſiboka“ ꝛc. ſchreiben! 
Im Rücken der Armee tft inzwiſchen ein ganzes 
Viertel von Maojunga abgebrannt. Auch von der 
vom Kriege nicht unmittelbar in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogenen Oſtſeſte von Madagaskar ſind mit der 
„Dſchemmah“ Nachrichten eingelaufen, die ſich in fol⸗ 
gendem zuſammenfaſſen laſſen: Aus Tamatave wird 
gemeldet, daß eine amerikaniſche Korvette von dort 
nach Vatamandry abgegangen war, um Erhebungen 
über mehrere gegen einen amerikaniſchen Bürger er⸗ 
hobene Anklagen anzuftellen. Die Hovas waren be⸗ 
ſchäftigt, die durch den Regen beſchädigten Straßen 
auszubeſſern. Tamatave entvölfert ſich zuſehends. 
Zahlreiche Eingeborene verlaſſen die Stadt, um ſich 
nach Diego Suarez, Majungen und anderen Orten 
zu begeben, wo ihnen lohnender Verdienſt winkt. 


Aus Antananarivo eingehende Nachrichfen beiagen, es 


Regelung des Verſicherungsrechts; des; ſein, iſt 


werde langſam aber ſtetig an der Vertheldigung der 
Stadt gearbeitet. Die Hauptmaſſe der Streitkräfte 
ſoll indeſſen noch Ambohimanga geſchoben werden, das 
als heilige Stadt gilt. Hier würde auch der ent⸗ 
ſcheldende Schlag zu erwarten ſein, von dem das Schickſal des 
Feldzuges abhinge. Man ſetzt große Hoffnung auf einen 
großen Maſſenangriff, der aber jedenfalls an dem 
franzöſiſchen Schnellſeuer ſcheitern wird (2). In 
Antananarivo ſoll alles ruhig ſein, zum Erſtaunen der 
Ausländer, denen auf Umwegen Kunde von den Miß⸗ 
erfolgen der Truppen gegenüber den heranrückenden 
Franzoſen zugeht. Nach wie vor werden die Schulen 
fleißig beſucht, die Miſſionare ſollen der Anſicht ſein, 
daß die Hovas, falls der Kampf bei Ambohimanga 
unglücklich enden ſollte, ſämmtlich mit ihren Familien 
aus der Hauptſtadt fliehen und die Franzoſen das 
leere Neſt finden würden. Der in Tamatave hauſende 
engliſche Conſul hat amtlich den Vizeconſul in Anta⸗ 
nanarivo benachrichtigt, daß alle in Imerina ſeßbaften 
engliſchen Unterthanen unverzüglich die Hauptſtadt zu 
räumen haben und daß andernfalls die engliſche Re⸗ 
gierung nicht für ihr Leben einſtehen könne. 


Der Kampf in Maeedonien. 


Ernſte Nachrichten kommen aus Wien und London. 
Während die ſchon bekannte Aeußerung des Zaren zu 
der bulgariſchen Deputation, daß auch künftig dem 
bulgariſchen Volke ſeine Gunſt zugewandt ſein werde, 
verſtärkt wird in ihrem Eindrucke durch die neue 
Meldung, die Regierung und die Sobranje würden 
vorausſichtlich bet der Krönung des Zaren vertreten 
g aus Macedonten ein Erfolg der Inſurgenten 
gegenüber türkiſchen Truppen gemeldet worden. Sollte 
ſich die weitere Mittheilung, daß die Pforte Baſcht⸗ 
Bozuks (Milizen ohne Uniform) oder Albaneſen in 
Macedonien benutzen werde, beftätigen, jo wäre die 
türkiſche Verblendung grenzenlos. Be Sultan hat allen 
Anlaß zur Sorge wegen des Verhaltens feiner Soldaten; 
denn Metzeleien wie die 1876 von Baſchi⸗Bozuks und 
Tſcherkeſſen in Bulgarien begangenen, welche unmittelbar 
das Eingreifen Rußland veranlaßten, könnten gegen⸗ 
wärtig ähnliche Folgen haben. In Conſtantinopel wird 
der Umſtand beunruhigend wirken, daß der Zar zu 
der Deputation nicht von Macedonien geſprochen hat; 
man hat gehofft, daß er abmahnende und warnende 
Worte an fie richten werde, wie 1875 beim Beginne 
des Aufſtandes in der Herzegowina Alexander II. 
wiederholt an die Serben und Montenegriner gerichtet 
hat, freilich ohne Erfolg. Die Gegenwart bietet manche 
Vergleichungspunkte mit den Vorgängen vor 20 
Jahren. Die Mißwirthſchaft in Macedonien wird 
als ebenſo arg geſchildert, wie die in Bosnien unter 
türkiſcher Herrſchaſt geweſen iſt. Der am Sonntag 
erlaſſene Aufruf bulgariſcher Offiziere, die ſich dem Auf⸗ 
ſtande angeſchloſſen haben, gleicht den Manifeſten von 1875. 
Damals ſpottete man inConſtantinopel über die kriegeriſchen 
Bauern ohne Waffen und ohne Geld. Einigkeit zeigte 
in den aufftändigen Provinzen die Bevölkerung jo 
wenig wie heute in Macedonten. Die ſlavpiſche Arifto- 
kratie hatte lange Frieden mit der Regierung gemacht 
und war zum Islam übergetreten; ſie bielt ſich zu 
den Türken, wie der hohe deutſche Adel in Oeſterreich 
ſich zu den Slaven hält. Den Katholiken in der 

erzegowina, über 200,000 Seelen, wurde von Rom 
aus verboten, ſich am Aufſtande zu betheiligen, und 
fie blieben in Folge deſſen ihm fern. Die vatlcaniſche 
oce della Veritä erklärte: „Der Halbmond bedeutet 
keine Gefahr mehr für die Chriſtenheit und für die 
Freiheit, während Rußland, beherrſchte es Konſtan⸗ 


linopel, von dort eine Fluth neuer Barbarei 
über Europa ausgießen würde, ſchlimmer als 
die der Gothen, Hunnen und Vandalen.“ Wie 


vor 20 Jahren, ſo handelt es ſich auch jetzt zu⸗ 
nächſt um einen Gebirgskrieg, eine Guerilla⸗Jagd; fie 
wird bei längerer Dauer gefährlich, wie ſich neuer⸗ 
dings in Cuba zeigt. Gleichwohl könnte die Pforte 
durch Truppenmaſſen den Aufſtand erſticken; aber 
einestheils würde die Verpflegung derſelben Schwierkg⸗ 
keiten machen, anderntheils hat die Pforte eine natür⸗ 
liche Scheu, die bisher nur zugegebenen „Räuber⸗ 
banden“ als eine Macht anzuerkennen, gegen welche 
mehrere Armeecorps geſchſckt werden müſſen. 1 — 
Inſurgenten ſind offenbar ſchon jetzt ſtärker, als die 
Bosnier und Herzegowiner waren, bevor aus 
Schwarzen Bergen 7000 Freiwillige zu ihnen, fiel 
ine Schwüle wie vor einem ſchweren Gewitter 
herrſcht auf der Balkan⸗Halbinſel, und die bulgariſche 
Deputation wird bei ihrer Berichterſtattung an die 
Sobranje ſchwerlich alles vortragen, was ihr in 
Petersburg zugeflüſtert worden iſt. 


Ein Brief Stambulows. 


Dem „Standard“ iſt von ſeinem Correſpondenten 
in Konftantinopel folgender Brief Stambulows, den 
derſelbe wenige Wochen vor ſeiner Ermordung ge⸗ 
ſchrieben hat, zugeſandt worden: Stoilow verweigert 
mir den Voß, daher bin ich gezwungen, in Sofia zu 
bleiben, wo ich meine Krankheit nicht heilen kann und 
nicht auf die Straße gehen kann, weil ein kategoriſcher 
Befehl an die macedoniſchen Briganten ergangen iſt, 
mich zu lödten, wo ſie mich finden. Am Sonnabend 
begab ich mich mit meinem Freunde Petkow in den 
Club. Die Polizei benachrichtigte die Macedonſer jo: 
fort, welche nun vor das Clublokal kamen. Als 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg 


meine Freunde das ſahen, kehrten wir gemeinſam nach 
Hauſe zurück, die Macedonier folgten uns auf dem 
Fuße. Da ſie aber ſahen, daß wir gut bewaffnet 
waren, wagten fie nicht, uns anzugreifen. Ich erkannte 
unter den Macedoniern Tüfektſchiew und einen anderen, 
die Geſichter der bier anderen konnte ich nicht ſehen. 
So iſt mir der einzige Ort, der Club, verſchloſſen, 
wo ich meine Freunde ſehen kann. Ich muß zu Hauſe 
bleiben, wenn ich nicht ermordet werden will. Wenn 
den Verbrechern ihre That gelingt, ſo werden Sie es 
wiſſen und es veröffentlichen, wer das Verbrechen ans 
geſtiftet hat. Stambulom. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 24. Juli. 


Deutſchland. N 

— Um die mit dem Reichsgeſetz vom 14. April 
1894 über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
verbundenen Vortheile auch den von den Küſten ent⸗ 
jernteren binnenländiſchen Plätzen zu Gute kommen zu 
laſſen, beabſichtigt die Staatsreglerung, für die über⸗ 
ſeeiſche Ausfuhr von Getreide, Hülſenfrüchten, Raps⸗ 
und Rübſaat, Malz. Mühlenerzeugniſſen und aus 
letzteren oder Getreide hergeſtellten Kaffee⸗Erſotzmitteln 
einen Ausnahmetarif nach außerdeutſchen Ländern ein⸗ 
zuführen. Dieſer Tarlf wird für die Entfernungen 
über 100 Kilom. Frachtermäßigungen mit der Wirkung 
gewähren, daß bet 150 Kilom. ſchon die Sätze des 
Spezlaltarlfs II, bei 400 Kilom. die des Spezlaltarifs 
III erreicht werden. Bel letzterer Entfernung tritt 
eine Ermäßigung der regelmäßigen Fracht des Spezial⸗ 
tarifö J um faſt 50 pCt. ein. Nachdem der Landes⸗ 
Elſenbahnrath in der Sitzung vom 1. d. M. die ges 
plante Frachtermäßigung einſtimmig befürwortet hat, 
iſt von dem Staatsminiſterium die Einführung des 
Tarifs nunmehr beichleffen worden. Die Vor⸗ 
bereitungen find im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten jo getroffen, daß der Ausnahmetarlf für die 
Ausſuhr über alle deutſchen Seehäfen noch der dies⸗ 
jährigen Ernte zu Statten kommen wird. 

— Nach dem nunmehr vollſtändig vorliegenden 
Reſultat der geſtrigen Reichstagsſtichwahl in Arolſen 
erhielt Müller (Anttſemit) 5069 Stimmen, Dr. Böttcher 
(nattonalliberal) 3959 Stimmen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Bericht der Budget Commiſſion des öſter⸗ 
reichiſchen Herrenhauſes beantragt unveränderte Ans 
nahme des Finanzgeſetzes für das Jahr 1895 in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 


Italien. N 

— Der Papſt hat beſchloſſen, franzöſiſche Miſſionäre 
des Ordens „Von der Himmelfahrt Martä“ mit der 
Leitung der in Stambul und Kadiköt beſtehenden 
Pfarren des griechiſchen Ritus und der zu denſelben 
gehörigen Schulen zu betrauen, in welch' letzteren ſie 
den Unterricht in den Gymnaſialfächern erthellen 
werden. Ferner hat der Vatikan im Prinzip be⸗ 
ſchloſſen, unter Mitwirkung der franzöſiſchen Comitees 
für die Verbreitung des Glaubens die Errichtung einer 
Anſtalt für höhere literarlſche und theologiſche Studien 
in Konſtantinopel zur Vervollkommnung des griechiſchen 
Klerus eifrigſt zu fördern. 

rankreich. 

— Eine aus Majunga datirte Depeſche des 
Generals Duchesne beſagt, daß der Marſch auf 
Andriba fortgesetzt wird, daß die Beſchaffenhelt des 
Weges aber große e N ae Nei 

iger iſt ſetther Andgiejie erreicht worden. 
REN Rußland. 

— Die Taufe der Prinzeſſin Irina Alexandrowna 
iſt auf morgen in Alexandria bei Peterhof feſtgeſetzt. 
Der Taufe werden beiwohnen: der Katier, die Kaiſerln, 
die übrigen Mitglieder des kalſerlichen Hauſes, die 
Königin von Griechenland, der Fürſt und die Fürſtin 
zu Schaumburg ⸗ Lippe, die Hofwürdenträger und die 
hohen Beamten. 

— Die abeffynlihe Geſandtſchaft war geſtern im 
Lager von Kraſnoje Sſelo, wo fie dem Oberkomman⸗ 
danten Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch und deſſen 
Gemahlin vorgeſtellt wurden und ſodann militäriſchen 
Uebungen beiwohnten. Nachher war die Geſandtſchaft 
zu einem Frübſtück bet dem Großſürſten Wladimir ges 
laden. Zum Schluß wurde ihr die „Dſchigitowka“ — 
Reiteripiele — der Koſaken des kaiſerlichen Convoi's 


- | gezeigt. 


Großbritannien. 

— Bisheriges Wablergebniß: 361 Unioniſten — 
Gewinn 91 Sitze —, 122 Liberale — Gewinn 18 
Sitze —, 9 Parnelliten, 57 Antlparnelliten, 2 Kandi⸗ 
daten der Arbeiterpartei. Der Parnelltt Hayden 
unterlag in Roscommon (Irland) dem Natlonaliſten 


ohn Dillon. 
= Bulgarien. 


Der zum Schutze mebrerer diplomatlſchen 
Agenten und der Wohnungen einiger Anhänger Stam⸗ 
bulow's eingeführte Sicherheltsdlenſt dauert fort, bes 
ſonders Nachts, obwohl keine Ruheſtörungen verſucht 
worden ſind. 

— Die „Swoboda“ veröffentlicht eine Erklärung 
der Anhänger Stambulow's, wonach ſich die Partei 
trotz des Todes ihres Führers nicht auflöſen, ſondern 
den Kampf für die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
fortführen werde. Peikow, welcher die Führung der 
Partet übernimmt, erklärt, das Parteiprogramm bleibe 
daſſelbe wie bisher, nämlich Kampf gegen den ruſſiſchen 


Einfluß und Hochhaltung des Grundſaßes der Unab⸗ 


bängigkeit Bulgariens. Dieſes Programm wurde von 
allen Parteidelegirten, die zum Begräbniſſe Stam⸗ 
bulow's gekommen waren, angenommen. — In einem 
Artikel, betitelt: „Wer find die Mörder Stambulow's?“ 
führt die „Swoboda“ eine Reihe angeblicher That⸗ 
ſachen an, durch welche neuerdings verſucht wird, dem 
Prinzen Ferdinand die Mitverantwortung für den 
Tod Stambulow's zuzuſchieben. 

N Spanien. 

— Aus Havanna wird gemeldet: Die Truppen⸗ 
abtheilung des Generals Navarro iſt in Bayamo eins 
getroffen, ohne auf die Aufftändtichen geſtoßen zu ſein. 
Die Verbindungen zwiſchen Bayamo und Manzanillo 
ſind wieder hergeſtellt. Ein amerikaniſches Küſten⸗ 
wachtſchiff hat den Dampfer „Childo“, welcher ſich 
mit einer Anzahl Freibeuter auf der Fahrt nach Cuba 
befand, genommen. 


Belgien. 

— Als der König geſtern einem Ballſpiel bei⸗ 
wohnte, wurde er mit den Rufen „Nieder mit dem 
Schulgeſetz“ empfangen, während Andere mit dem 
Rufe „Es lebe der König“ antworteten. Zehn Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Als die Menge die Ver⸗ 
hafteten befreien wollte, zog die Polizei blank, ver⸗ 
wundete eine Perſon und nahm noch weitere Ver⸗ 
haftungen vor. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. In der Zeit vom 30. September bis 
zum 12. Oktober d. Is. wird zu Berlin im Gebäude 
des Königlichen Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſiums, 
Kochſtraße Nr. 9, ein engliſcher Ferienkurſus für Lehrer 
höherer Schulen ftatifinden. Die Königlichen Provinztals 
Schulkollegien ſind vom Kultusminiſter angewieſen 
worden, 4 bis 5 geeignete Lehrer ihres Verwaltungs» 
bezirks, welche zur Theilnahme an dem erwähnten 
Kurſus bereit ſind und ſich dazu verpflichten, zu er⸗ 
mitteln und auf den 30. September d. Is. nach Berlin 
einzuberufen. Zur Beſtreitung der Koſten für die 
Theilnahme an dem Kurſus kann den Lehrern nur 
ausnahmsweiſe eine Beihülfe gewährt werden, wenn 
die Anſtaltskaſſe die Mittel dazu bietet. 

Bochum. Der Reichstagsabgeordnete Paul Singer 
unternimmt augenblicklich einen Agitationszug durch 
das Ruhrkohlengebiet. Zunächſt handelt es ſich für 
denſelben darum, den Reichstagswahlkreis Dortmund 
bei der bevorſtehenden Wahl für die Sozialdemokratie 
zu gewinnen. Viel Glück hat er hierbei bis jetzt nicht 
gehabt. Geſtern Abend ſprach er hier in der Tonhalle 
in einer Volksverſammlung über die Thätigkeit der 
Sozialdemokratte. 

Erfurt. Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands wird am 
5. und 6. Auguſt hier abgehalten werden. Die Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung beſchäftigt ſich außer mit 
internen Verbands = Angelegenheiten mit den die 
Gärtnerei betreffenden Geſetzen und Verordnungen wie 
auch mit der geplanten Abänderung der Reblaus⸗ 
konvention, ſtaatlicher und privater Konkurrenz, 
Auktionen ausländiſcher Pflanzen, einzurichtenden 
Central⸗Verkaufsſtellen ꝛc. Auch iſt beantragt, inner⸗ 
halb des Verbandes eine freiwillige Sterbekaſſe für die 
Mitglieder zu begründen. 

Lauenburg i. P. Der Minifter des Innern hat 
dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
Zweigverein Lauenburg i. Pomm., die Erlaubniß ers 
theilt, zum Beſten des dortigen Kinderheims eine 
öffentliche Ausſplelung von goldenen und filbernen 
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe — 220,000 
Stück zu je 1 
Weſtpreußen, Pommern und Brandenburg, ſowie im 
Stadtkreiſe Berlin zu vertreiben. 

Bromberg. Der Verein prakt. Zahnärzte der 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen hlelt hierſelbſt am 
20. und 21. d. Mts. ſeine Sommerſitzung ab, welche 
recht gut beſucht war. Außer einigen intereſſanten 
Vorträgen und Demonſtrationen erregte die vom 
Mintfterlum zur Begutachtung vorgelegte Taxe für 
zahnärztliche Honorarſorderungen lebhafte Debatte. 
Von Wichtigkeit war ferner der Abſchluß der Unter⸗ 
handlungen mit der Unfallverſicherungsgeſellſchaft 
„Rhenania“, die den Mitgliedern des Vereinsbundes 
deutſcher Zahnärzte befondere Bergünftigungen gewährt. 

Bohnſack. Am 10. Juni machte der Danziger 
Bürgerverein eine Vergnügungsfahrt nach Hela. Auf 
der Rückreiſe übergaben die Herren M. und K. aus 
Danzig und Sp. aus Langfuhr eine verſchloſſene 
Selterflaſche der wogenden See, enthaltend einige 
ſchriftliche Notizen über die Fahrt mit dem Zuſatz, 
daß der Finder dieſer Flaſche 3 Mk. Belohnung er⸗ 
halten ſollte. In diefen Tagen erhielt nun Herr Sp. 
in Langfuhr einen mit dem Poſtſtempel Pillau ver⸗ 
ſehenen Brief folgenden Inhalts: Die Flaſche, welcher 
die beiliegenden 4 Zettel entnommen ſind, hat der 
Halbeigener Gottlieb Klatt aus Bodenwinkel bei Stutt⸗ 
hof, in der Nacht zum 6. d. Mis. im Friſchen Haff 
aufgefunden. Klatt bittet um gefl. Zuſendung des 
gebotenen Finderlohnes von drei Mk. Ergebenſt 
Kaminski, Förſter. Der Finderlohn iſt auch ſogleich 
dem Finder zugeſandt worden. 

Kreis Konitz. Eine traurige Ueberraſchung er⸗ 
eilte am Sonntag unſern „Gemiſchten Sängerchor“, 
als um 9 Uhr Abends während einer Uebung der 
Hauptlehrer Herr Franz Bednarz aus Koſſabude 
plötzlich zu den Füßen des Herrn Pfarrers Biber, 
vom Herzſchlage getroffen, niederfanl. Der Herr 
Pfarrer verſah noch ſchnell den Sterbenden mit den 
Sterbeſakramenten. Der Geſangverein beklagt in dem 
erſt 56jährigen Berſtorbenen ſeinen Alterspräſidenten. 

Aus dem Kreiſe Konitz. Die Stadt Konitz hat 
mit der Direktion der hieſigen Beſſerungsanſtalt einen 
Vertrag geſchloſſen. wonach letztere ihren Dampf⸗ 


desinfektionsapparat auch für die ſtädtiſchen und öffent⸗ 


lichen Inſtitute, ſowie für das ganze Publikum zur 
Benutzung freigiebt. Die Desinfektion wird mittelſt 
heißen Waſſerdampfes vollzogen, da die angeſtellten 
Unterſuchungen im Reichsgeſundheitsamte erwieſen 
haben, daß auf dieſem Wege jeder gefährliche Krank⸗ 
heitskeim getödtet wird. Als Entſchädigung hat das 
Publikum einſchließlich der An⸗ und Zufuhr der Sachen 
3 Mk. für jeden Kublkmeter des Raumes, welchen die 
Sachen im Desinfelttondapparate einnehmen, zu zahlen. 
Die Gebühren müſſen jedesmal mindeſtens 1 Mk. be⸗ 
tragen. Wird die Desinfektion durch Chemikalien be⸗ 
wirkt, ſo muß für jede Stunde verwendeter Arbeitszeit 
1 Mk. gezahlt werden. Geſetzlich müſſen Gegenſtände 
aus Krankenzimmern von Cholera⸗, Typhus⸗, Pocken⸗ 
Diphtherle⸗“ Wochenbettfieber⸗, Scharlach⸗, Ruhr-, 
tuberkulöſen und anderen anſteckenden Krankheiten, als 
Kleider, Wäſche, Betten, Polſter. Teppiche und dergl. 
desinfizirt werden, falls nicht mit Strafe eingeſchritten 
werden ſoll. Das Publikum wird gewiß in den ge⸗ 
nannten Fällen von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen. — Das Dorf Lichnau, in dem bereits ſeit 
einigen Jahren eine Poſtagentur beſteht, wird jetzt 
durch eine Telephonleitung mit dem Hauptpoſtamte in 


Mk. — in den Provinzen Oſt⸗ und 


Konitz verbunden. Wie verlautet, ſoll das Drahtnetz 
ſpäter nach Görsdorf erweitert werden. Mit den 
nöthigen Vorarbeiten hat man ſoeben begonnen. Die 
Arbeiten werden von einem Beamten des Konitzer 
Hauptpoſtamts geleitet. 

Neuſtadt. Daß man beim Umgange mit älteren 
Bullen ſtets ſehr vorſichtig ſein muß, zeigt wieder 
einmal folgender Vorfall, der ſich in Worle zugetragen 
hat. Der Eigenthümer Flemming hatte einen Bullen, 
welcher auch mit einem Ochſen zuſammen als Zugthier 
benutzt wird. Während vieler Jahre waren an dem 
Bullen nie Zeichen von Bösartigkeit beobachtet worden. 
Als F. nun vom Felde kam und an dem Bullen, 
welcher mit Kühen auf der Weide war, vorbei kam, 
hob dieſer den Kopf und muß wohl auch eine ver⸗ 
däch ige Stellung angenommen haben, denn F. begann 
ihm zuzureden. Ehe er's ſich aber verſah, wurde er 
von dem Bullen mit den Hörnern erfaßt und in die 
Höhe geworfen, wobei ibm die Bauchhaut aufgeſchlitzt 
wurde. Herbeieilende Arbeiter mit einem Hunde 
trieben den Bullen in die Flucht. F. mußte ſich in 
die Behandlung eines Arztes geben, eine ernſtliche 
Gefahr iſt zum Glück nicht zu befürchten. Einen 
Tag darauf gab der Vater des F. den Kühen und 
auch dem Bullen im Stalle Waſſer und äußerte hier⸗ 
bei zu ſeiner Tochter, der Bulle ſei ein frommes Thier 
und thue keinem Menſchen etwas, wenn er nur gut 
behandelt würde. Hierbei ſtreichelte und klopfte er 
das Thier unter begütigenden Worten. Während er 
noch ſprach, ſtieß der Bulle dem alten Mann mit 
ſolcher Gewalt vor die Bruſt, daß ihm eine Rippe 
gebrochen wurde und er aus dem Stalle getragen 
werden mußte, um ſich ebenfalls in ärztliche Behand⸗ 
lung zu geben. Beide Männer hatten den Bullen 
jahrelang gewartet und mit ihm gearbeltet. 

Graudenz In einer außerordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung des Gewerbevereins wurde geſtern Abend 
nach langer Debatte über die im nächſten Jahre für 
Graudenz zu veranſtaltende Gewerbe⸗Ausſtellung end⸗ 
giltig Beſchluß gefaßt. Der Beſchluß lautet wie folgt: 
1) Die geplante „Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung“ 
in Graudenz ſoll im Sommer 1896 im Tivoli⸗ 
Etabliſſement und auf den angrenzenden Ländereien 
veranſtaltet werden. 2) Als Dauer der Ausſtellung 
ſind 6 Wochen in Ausſicht genommen. Es bleibt dem 
9 erwählenden Ausſtellungs Komitee die genauere 

eſtimmung der Zeit und Dauer überlaſſen. 3) Auch 
die Begrenzung des Ausſtellungsbezirks iſt dem Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitee vorbehalten. 4) Der Vorſtand des 
Gewerbevereins wird beauftragt, aus den Vereins⸗ 
mitgliedern ein Ausſtellungs⸗ Komitee zu wählen und 
demſelben die Beſugniß der Kooptation zuzuſprechen. 

Czerwinsk. In Altjahn iſt beim Draintren der 
Arbeiter D. in einem 12 Fuß tiefen Graben ver⸗ 
ſchüttet worden. Obwohl ſofort Hülfe zur Stelle 
war, gelang es doch nicht, den Menſchen zu retten. 
Er wurde als Leiche hervorgeholt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Während es in den 
letzten Jahren um dieſe Zeit in unſerer Gegend an 
Arbeitskräften mangelte, iſt an letzteren jetzt Ueberfluß 
vorhanden und man ſieht jetzt häufig ruſſiſch⸗polniſche 
Erntearbeiter beſchäftigungslos umherztehen. Dies hat 
in dem Umſtande ſeinen Grund, daß viele Getreide⸗ 
ſchläge ausgewintert ſind, und daher bei dem geringen 
Beſtande die Arbeit eine ſehr geringe fit. — Durch 
das herrſchende Regenwetter wird die hier im vollen 
Gange befindliche Roggenernte in unliebjomer Weiſe 
aufgehalten. Mit dem Mähen der Gerſte beginnt 
man ſchon ſtellenweiſe bei uns. — Da der Weg von 
Schroop nach Loſendorf mit Steinen ausgepflaſtert 
wird, iſt derſelbe bis auf Weiteres für Fuhrwerke ge⸗ 
ſperrt. — Nach der neuen Beſoldungsordnung haben 
ſich nur die 1. und diejenigen 2. Lehrer einer Gehalts⸗ 


650 Mk. Diejenigen proviſoriſch angeſtellten 2. Lehrer, 
welche nach dem Satze von 700 Mk. ſchon beſoldet 
worden ſind — die Beſoldungsordnung iſt nämlich 
ſchon in Kraft getreten — müſſen jetzt den zuviel er⸗ 
haltenen Betrag zurückzahlen. Das macht gewiß keinen 
Spaß. Es wäre gewiß beſſer er wenn man 
den 2 Lehrern bei provlſoriſcher Anſtellung 700 und 
bei definitiver 800 Mk. gegeben hätte. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die ſtädtiſche Verwaltung von 
Stuhm mit Hilfe des Kreiſes und der Adjacenten, 
die Wegſtrecke Stuhm⸗Weißenberg als Steinpflaſter 
herzuſtellen, um den geſteigerten Verkehrsverhültniſſen 
Rechnung zu tragen. 

Allenſtein. Eine werthvolle Konſerven⸗Kollektlon 
hinterließ ein kürzlich in Allenſtein verſtorbener Rentier 
S. Als man nämlich die Konſerven⸗Blechbüchſen 
öffnete, fand man dieſelben mit Goldgeld gefüllt; 
einzelne dieſer Blechbüchſen enthielten 11—16,000 Mk. 
Im Ganzen ſoll der Verſtorbene ca. 200,000 Mk. 
„in Konſerven“ hinterlaſſen haben. 

Allenſtein. Die Ausſtellungs ⸗Kommiſſion des 
Ermländiſchen Bienengauvereins hat beſchloſſen, eine 
zweitägige bienenwirthſcha'rtliche Ausſtellung verbunden 
mit einem Honigmarkt im Hotel Kopernikus zu ver⸗ 
anſtalten. Die Eröffnung der Ausſtellung findet am 
5. Auguft, 11 Uhr Vormittags ſtatt. Vor der Er⸗ 
öffnung findet um 10 Uhr eine Sitzung des Gau⸗ 
vereins zur Wahl der Preisrichter und zur Ecörterung 
ſonſtiger Anträge ſtatt. An die Exöffnung ſchlleßt ſich 
ein Vortrag an über „Bienenrechte in Oſtpreußen.“ 

Königsberg. Der Geheime Kommerz⸗ un 
Admiralttätsrath Gädecke iſt am Sonntag im Alter von 
85 Jahren geſtorben. Der Dahingeſchiedene gehörte 
über ein Menſchenalter hindurch zu den allererſten 
Vertretern des Königsberger Handelsſtandes und war 
bis zu ſeinem Ableben Mitinhaber der Firma Joh. 
Konrad Jakobt. — Vor längerer Zeit legte ſich ein 
hieſiger 20 Jahre alter Abiturient Abends an einem 
Eiſenbahnüberwege der Südbahn auf das Schlenen⸗ 
geleiſe, um ſich vom Zuge überfahren zu laſſen. Der 
Lebensmüde wurde indeſſen damals rechtzeitig bemerkt 
und von einem Schutzmann zur Polizet = Wache ges 
bracht. Vorgeſtern Abend wurde derſelbe junge Mann 
im Stadtpark im Blute liegend gefunden. Der Un⸗ 
glückliche hatte ſich mit einem Taſchenmeſſer die Puls⸗ 
ader an der linken Hand durchgeſchnitten, um ſeinem 
Leben durch Verbluten ein Ende zu machen. Nachdem 
ihm von dem hinzugerufenen Schutzmann ein Noth⸗ 
verband angelegt war, wurde er in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. Es ſcheint Geiſtesſtörung zu 
Grunde zu liegen. x 

Aus der Tucheler Haide. Beim Gewitter am 
letzten Sonntag ſchlug der Blitz in das Wohnhaus 
des Koloniſten Ziolkowskt in Abbau Iwitz. zündete 
und erſchlug die im Bette ruhende Ehefrau des Kolo⸗ 
niſten. Ein Kind, welches bei der Mutter ruhte, 


wurde an der rechten Seite gelähmt. Der Gatte, 


welcher ſich mit einem zweiten Kinde in einem zweiten 
Bette befand, blieb unverſehrt. Der Blitz war durch 


die Decke hindurch der Frau direkt in den Schädel 


aufbeſſerung zu erfreuen, welche definitiv angeſtellt 
ſind; das Grundgehalt der erſteren iſt von 750 Mk. 
auf 900 Mk. und das der letzteren von 650 Mk. auf 
700 Mk. geſtiegen. Die proviſoriſch angeſtellten 2. 
Lehrer erfreuen ſich dagegen eines Jahresgehaltes von 


gefahren. Der Mann, der toltet wohnt, ſchaffte die 
Leiche der Frau und das vom Blitz getroffene Kind 
ins Freie, das unverſehrt gebliebene Kind verſuchte 
währenddeſſen von draußen immer wieder in die 
Flammen zu laufen. Nachdem noch ein Deckbett ge⸗ 
rettet war, hatten die Flammen an dem mit Stroh 
gedeckten und aus Holz erbauten Wohnhauſe bereits 
das Zerſtörungswerk vollendet. Menſchenfreunde ließen 
noch am Unglückstage dem Z. Unterſtützungen zugehen. 

ofen, Ueber das Wachsthum der polniſchen 
Induſtrie in der Stadt Poſen bringt der „Goniec“ 
eine Statiſtil, welche die Jahre 1876, 1885, 1890 und 
1895 umfaßt und ſich auf die Adreßbücher jener 
Jahre ſtützt. Danach waren von 100 Vertretern der 
verſchiedenen Handwerke und Induſtriezweige Polen: 
im Jahre 1876: 29,5; 1885: 31,8; 1890: 40,8; 
1895: 433. Wenn Handwerk und Induſtrie getheilt 
werden, ſo entfielen auf 100 Handwerker in den ge⸗ 
nannten Jahren 36.3 bezw. 45,4, 496, und 49,8; 
auf 100 Induſtrielle 22,7 bezw. 28,1, 32,0 und 36,8 
Polen. Es jet hiernach alſo nicht nur das Handwerk, 
ſondern auch die polniſche Induſtrie in den letzten 
20 Jahren bedeutend gewachſen, und es laſſe ſich in 
keinem Falle die Thatſache beſtreiten, daß die Polen 
materiell an Zahl und Stärke gewachſen ſeien. Der 
„Kuryer“ begleitet dieſe ſtatiſtiſchen Mittheilungen mit 
der Aufforderung an die Polen, ſtets die polniſche 
Induſtrie zu unterſtützen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 24. Juli. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
25. Juli: Mäßige Wärme, wollig mit Sonnenſchein, 
meiſt trocken. 

Von der Kaiſerreiſe. Nyland. Der Kaiſer 
unternahm mit Gefolge am Montag Mittags 2 Uhr 
bei herrlichem Wetter eine Fahrt den Angermanelf 
aufwärts bis Solleftea auf dem Dampfer „Ström⸗ 
karlen““ Die om Stromufer im Lager befindlichen 
ſchwediſchen Truppen paradirten bei der Vorüberfahrt 
und grüßten mit viermaligem Hurrah. Von Solleftea 
trat der Kaiſer, ohne das Schiff verlaſſen zu haben, 
die Rückfahrt wieder an und traf um 7 Uhr wieder 
am Bord der „Hohenzollern“ ein. Am Dienſtag blieb 
die „Hohenzollern“ bei Nyland vor Anker. 

Miniſterialerlaß. Bereits im Jahre 1892 hatte 
der Kultus⸗Miniſter die Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien auf den erſchütternden Vorfall aufmerkſam 
gemacht, der ſich in jenem Jahre auf einer Gym⸗ 
naſtalbadeanſtalt ereignet hatte, daß ein Schüler beim 
Spielen mit einer Salonpiſtole von einem Kameraden 
ſeiner Klaſſe erſchoſſen wurde. Ein neuer Erlaß des 
Kultusminiſters vom 11. Juli 1895 knüpft an einen 
Fall an, der ſich vor Kurzem in einer ſchleſiſchen 
Gymnaſialſtadt zugetragen hat. Ein Quartaner ver⸗ 
ſuchte mit einem Teſching, das er von ſeinem Vater 
zum Geſchenk erhalten hatte, im väterlichen Garten 
im Beiſein eines andern Quartaners Sperlinge zu 
ſchießen. Er hatte nach vergeblichem Schuſſe das 
Teſching geladen, aber in Verſicherung geſtellt und 
irgendwo angel hrt. Der andere ergriff und ſpannte 
es; hierbei ſprang der Hahn zurück, das Gewehr ent⸗ 
lud ſich, und der Schuß traf einen inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommenen, ganz naheſtehenden Sextaner in die linke 
Schläfe, ſo daß der Knabe nach drei Viertelſtunden 
ſtarb. In dem Erlaſſe von 1892 hatte der Kultus⸗ 
Miniſter die Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien an⸗ 
gewieſen, den Anſtaltsleitern ſhres Aufſichtsbezirkes 
aufzugeben, daß ſie bei Mittheilung jenes ſchmerzlicher 
Ereigniſſes der ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend 
in ernſter und nachdrücklicher Warnung vorſtellen 
ſollten, wie unheilvolle Folgen ein frühzeitiges, un⸗ 
beſonnenes Führen von Schußwaffen nach ſich ziehen 
könne, und wie auch über das Leben des zurück⸗ 
gebliebenen unglücklichen Mitſchülers für alle Zeit ein 
düſterer Schatten gebreitet ſein müſſe. Gleichzeitig 
hatte der Miniſter darauf hingewieſen, daß Schüler, 
die, ſeis in der Schule oder beim Turnen und Spielen, 
auf der Badeanſtalt oder auf warnen Ausflügen, 
kurz, wo die Schule für eine angemeſſene Beau ſichtig⸗ 
ung verantwortlich ift, im Beſitze von gefährlichen 
Waffen, insbeſondere von Piſtolen und Revolvern, 
betroffen werden, mindeſtens mit der Androhung der 
Verweiſung von der Anftalt, im Wiederholungsfalle 
aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beftrafen ſeien. 
Auch an der ſo ſchwer betroffenen Gymnaſtal⸗Anſtalt 
haben die Schüler dieſe Warnung vor dem Gebrauche 
von Schußwaffen, und zwar zuletzt bei der Eröffnung 
des laufenden Schuljahres durch den Direktor erhalten. 
Solche Warnungen müſſen freilich wirkungslos bleiben, 
wenn die Eltern ſelber ihren unreifen Kindern Schieß⸗ 
waffen ſchenken, den Gebrauch dieſer geſtatten und 
auch nicht einmal überwachen. Weiter jedoch, als es 
in dem erwähnten Erlaſſe geſchehen iſt, in der Für⸗ 
ſorge für die Geſundheit und das Leben der Schüler 
zu gehen, hat die Schulverwaltung kein Recht, will 
fie ſich nicht den Vorwurf unbefugter Einmiſchung in 
die Rechte des Elternhauſes zuziehen. Wenn ſich da⸗ 
her auch der Verſuch einer Einwirkung nach dieſer 
Richtung hin auf den Wunſch beſchränken muß, daß 
es gelingen möchte, der Wiederholung ſolcher in das 
Familien- und Schulleben ſo tief eingreifenden Fälle 
wirkſam vorzubeugen, ſo muß doch Werth darauf ge⸗ 
legt werden, daß dieſer Wunſch in weiteren Kreiſen 
und insbeſondere den Eltern bekannt werde, die das 


d nächſte Recht an ihre Kinder, zu ihrer Verhütung 


aber auch die nächſte Pflicht haben. Je tiefer die 
Ueberzeugung von der Erſprießlichkeit einmüthigen 
Zuſammenwirkens von Elternhaus und Schule dringt, 
um ſo deutlicher werden die Segnungen eines ſolchen 
bei Denjenigen hervortreten, an deren Gedeihen 
Familte und Staat ein gleiches Intereſſe haben. 
„Lohnender Nebenverdienſt.“ Die vielfach 
herrſchende Noth und Arbettsmangel einerſeits, ſowie 
das gewiß berechtigte und lobenswerthe Beſtreben an⸗ 
dererſeits, ein kärgliches Dienſteinkommen durch Neben⸗ 
beichäftigung in den freien Stunden zu erhöhen, unter⸗ 
ſtützen das „Wirken“ gewiſſer „Firmen“, dle ſich nicht 
ſcheuen, die Noth und Unerfahrenheit ihrer Mit 
menſchen zu ihrem eigenen Vortheil auszubeuten. 
Wer nur oberflächlich den Anzeigentheil geleſener 
Blätter, namentlich größerer Städte, durchgeht, wird 
nicht ſelten der verlockenden Anzeige begegnen, in der 
„Lohnender Nebenverdienſt“ für Kaufleute, Hand⸗ 
werker, Beamte, insbeſondere auch für Damen in 
Ausſicht geſtellt wird. Ein Hildesheimer Herr wandte 
ſich dieſer Tage an ſolch' eine Adreſſe in Zürich unter 
gleichzeitiger Einſendung der verlangten Nachweiſe⸗ 
gebühr von 3 Mk., war aber nicht wenig erſtaunt, 
als er poſtwendend ſolgenden Rathſchlag erhielt: „Es 
giebt nichts Häßlicheres und Entſtellenderes für ein 
Zimmer, als wenn die Bilder, Spiegel ꝛc. vom Fllegen⸗ 
den Sommer⸗ 
Es iſt alſo für 
in ſeinen 


ſchmutz bedeckt ſind, was gerade in 
monaten häufig zu geſchehen pflegt. 
Jedermann eine gewiß lohnende Arbeit, 


Mußeſtunden die Bilder von dem Schmutz zu rei igen 
und dadurch dem Zimmer wieder ein ſauberes, a 
muthiges Ausichen zu verleihen.“ — Daß der Herr 
von dieſer „Auskunft“ nicht ſehr erbaut war, nachdem 
er ſeinen Thaler dafür losgeworden, läßt ſich benreifen, 
um ſo mehr, da er noch — Junggeſelle iſt. Ein der⸗ 
artiges Treiben lichtſcheuer Firmen verdient gewiß 
niedriger gehängt zu werden. Darum Vorſicht, 
namentlich wo „Vorherzahlung“ gefordert wird. 

Jagderöffnung. Für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks Danzig iſt von dem Bezirks⸗Ausſchuſſe 
im Jahre 1895 der Tag der Eröffnung der Jagd auf 
Rebhühner auf den 20. Auguſt, der Jagd auf Halen 
auf den 15. September cr. feſtgeſetzt worden. 

Nach den Beſtimmungen der Verkehrs⸗ 
ordnung haben die Schaffner, ſobald der Zug ſteht, 
nach der zum Ausſteigen beſt'mmten Seite die Thüren 
der Wagen zu öffnen, in denen Reiſende mit Fahr⸗ 
karten für die Station ſich befinden. Da bei denjenigen 
Wagen, welche nur an der Stirnſeite zugänglich ſind, 
der Zweck dieſer Beſtimmung, die Reiſenden noch be⸗ 
ſonders auf die Nothwendigkeit des Verlaſſens des 
Zuges auſmerkſam zu machen, nicht völlig erreicht 
wird, wenn die Schaffner die äußeren Thüren an 
der Stirnſeite öffnen, ſo iſt beſtimmt worden, daß die 
Schaffner ſich ſelbſt in den Wagen begeben, um die 
Reiſenden zum Verlaſſen des Wagens aufzufordern. 
Im Winter, wo die Wagenfenſter häufig vereiſt find 
und einen Ausblick nicht immer gewähren, iſt dies 
Verfahren noch aus dem Grunde geboten, weil mit 
der Einführung der Bahnſteigſperre die Abnahme der 
Fahrkarten durch den Schaffner auf der vorletzten 
Statſon in Wegfall kommt. Die Schaffner können 
ſchon während der Fahrt die Reiſenden auf das recht⸗ 
zeitige Verlaſſen des Wagens aufmerfiam machen. 

An Kirchen der Provinz Weſtpreußen ſind 
im Laufe des zweiten Quartals d. Is., abgeſehen von 
den Zuwendungen der Guſtav Adolf Vereine, eine 
größere Anzahl Geſchenke bezw. Vermächtniſſe zuge⸗ 
wendet worden, und zwar den Kirchen zu Schönield, 
Liſſewo. Straßfurt und Mewe kirchliche Geräthe und 
Altarbekleldungen, der Kirche St. Marien⸗Danzig ein 
Vermächtniß der Sauer'ſchen Erben (1800 Mk) zur 
Unterhaltung von Gräbern und der Kirche zu Plutowo 
von dem Landrath a. D. Geh. Reg.⸗Rath v. Gerlach 
zu Bollenſchin 20,000 Mk. zur Erhöhung des Pfarr⸗ 
einkommens. 

Webeſchulangelegenheiten. Das Lehrziel der⸗ 
jenigen Anſtalten, die es ſich bisher zur Aufgabe ge⸗ 
macht hatten, Fabrikanten in allen Zweigen der Textil⸗ 
induſtrie auszubilden, wird fortan beſchränkt und den 
Bedürfniſſen desjenigen Jaduſtriezweiges angepaßt 
werden, der am Schulort ſelbſt und in deſſen näherer 
Umgebung beſonders vertreten iſt. Auch ſoll künftig 
zwiſchen ſolchen Schulen, die nur Werkmelſter, und 
ſolchen, die auch Fabrikanten und Fabrikdtrektoren 
ausbilden, noch ſchärfer als bisher unterjchteden werden. 
Die letzteren Anſtalten heißen fortan „höhere Webe⸗ 
ſchulen,“ erſtere „Webeſchulen?'; die Bezeichnung 
„Werkmeiſterſchule für Weber“ fällt fort. An den 
höheren Webeſchulen werden außer den „Fabrikanten⸗ 
kurſen“ und „Werkmeiſterkurſen“ nach Bedarf noch 
beſondere Kurſe für Muſterzeichner und Textiltechniker 
eingerichtet; auch iſt die Verbindung der höheren 
Webeſchulen mit Spinnerei⸗, Färberei⸗ und Appretur⸗ 
ſchulen in Aus ſicht genommen. Wo genügende Be⸗ 
thelliaung vorhanden iſt, find noch beſondere Kurſe 
für Kaufleute vorzuſehen. Die Einrichtung höherer 
Webeſchulen iſt geplant in Aachen, Berlin und Cottbus 
für die Wollen⸗, in Creſeld für die Seiden⸗ und 
Sammet⸗ und in Sorau für die Leineninduſtrie. Die 
Webeſchule in Mulheim a. Rh. wird, wenn die des⸗ 
wegen noch einzuleitenden Verhandlungen zum Ziete 
führen, in eine höhere Webeſchule für die Baum⸗ 
wolleninduſtrie umgewandelt, wenn nicht, dürfte die 
Errichtung einer ſolchen Anſtalt in einer anderen 
Stadt der Rheinprovinz in Frage kommen. 

In Betreff der Befugniffe der Geiſtlichen 
bei der Leitung des evangeliſchen Religions-Unter⸗ 
richts in den Volksſchulen bringt das Konſiſtorium 
der Provinz Weſtpreußen in Erinnerung, daß der als 
Organ der Relligionsgeſellſchaft anerlannte Pfarrer 
oder ſonſtige Geiſtliche berechtigt iſt, dem ſchulplan⸗ 
mäßigen Religlonsunterricht in den dafür feſtgeſetzten 
Stunden beizuwohnen, durch Fragen und, ſoweit er⸗ 
forderlich durch Eingreifen in den Unterricht, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, ob dieſer von dem Lehrer voll⸗ 
ſtändig und ſachgemäß ertheilt wird und welche Fort⸗ 
ſchritte die Schüler darin gemacht haben, ferner den 
Lehrer (jedoch nicht in Gegenwart der Kinder) ſachlich 
zu berichtigen, Wünſche oder Beſchwerden in Bezug 
auf den Religions-Unterricht der ſtaatlichen Auſſichts⸗ 
behörde vorzutragen und endlich bei der Entlaſſunge⸗ 
Prüfung die Zenſur in der Religion mit feſtzuſtellen. 

Der Kanarienvogel. der gefiederte Liebling und 
traute Zimmergenoſſe, wird überall gern geſehen und 
gehört; ſein Weſen, ſeine Farbe und Stimme erobern 
ihm die Zuneigung des Menſchen, und beſonders in 
der Damenwelt hat er warme Verehrer. Aber gerade 
von dieſer wird der Vogel oft in ganz verkehrter, ja 
naturwidriger Weiſe behandelt, was Wunder, wenn er 
bald ſeinen Geſang einſtellt, zu kranken anfängt und 
endlich eingeht? Soll der Vogel Jahre hindurch ſeine 
Stimme und Geſundbeit behalten, ſo darf er weder 
dem grellen Sonnenlicht noch der Zugluft ausgeſetzt 
werden. Letztere iſt oft Urſache der völligen Heiſer⸗ 
keit; aber auch Tabaksrauch und Staub wirken ſchäd⸗ 
lich auf ihn ein, daher bedecke man den Käfig während 
des Reinmachens der Zimmer mit einem leichten Tuche. 
Der einfachſte Käfig iſt immer der beſte, weil gerade 
die verſchnörkelten Drahtverzterungen dle Zufluchts⸗ 
und Bruſſtätten der Paraſiten ſind. Da, wo ſich an 
den Käfigſproſſen und an den Enden der Sprung» 
hölzer weißer Staub, wie Tabaksaſche ausſehend, ans 
geſetzt hat, kann man ſicher auf das Vorhandenſein 
von Vogelmilben ſchließen. Man reibe alsdann den 
Vogel, namentlich unter den Flügeln und am Halſe, 
tüchtig mit Inſektentod ein. Inzwiſchen wird der 
ganze Käfig mit kochendem Waſſer und Seiſenlauge 
ausgebrüht. Dies Verfahren wiederhole man alle 
Monate. Niemals darf dem Sänger Hanf oder ge= 
ſchroteter Hafer gegeben werden, ebenſowenig die be⸗ 
kannten Leckerbiſſen: Bisquit, Zucker u. dgl.; erſtere 
machen ihn zu fett und kränklich, letztere verweicheln 
ihn. Das einzige ihm zuträgliche Futter iſt Sommer⸗ 
rübenſamen, höchſtens mit etwas Glanzkorn vermiſcht. 
Ab und zu kann man dem Vogel etwas Badewaſſer 
in einem an den Käfig zu hängenden Napf geben, doch 
muß daſſelbe mehr lau als kalt ſein. Vor Näſſe des 
Käfigs hüte man den Pflegling, es entſteht dadurch 
Schwäche in den Beinen. Die langgewachſenen Nägel 
beſchneide man bei Zeiten, damit der Vogel am Draht⸗ 
geflecht niht hängen bleibt und nicht der Gefahr aus⸗ 
geſetzt iſt, ſich das Bein zu verrenken oder zu brechen. 
Die gegen das Licht gehaltenen, durchſcheinenden 
Nägel laſſen am Ende des rothen Bluiſtrahles deutlich 
die Grenze ſehen, über welche binaus man ſie nich 
beſchneiden darf. Der Ranaris..vogel zauſt und zupft 


gerne an Tapeten, Vorhüngen und aufgewundenem 


Drahtgeflecht und wird ihm dies ſo zur Gewohnheit, 
daß er hierüber ſeinen Geſang vergißt; deshalb ent⸗ 
ferne man aus dem Bereiche des Käfigs derartige 
Gegenſtände. Die Zeit der Mauſer, die gewöhnlich 
in den Monat Jull oder Auguſt fällt, iſt für den 
Vogel die gefährlichſte Periode. Man gebe ihm in 
dieſer Zeit häufig Grünes, als Kreuzkraut, Blattſalat 
u. ſ. w. und laſſe ihn öfters baden, das befördert den 
Federwechſel. Oft begehen Leute die Thorheit, dem 
Vogel, wenn er kränkelt, mit einer Nadel die Fettdrüſe 
zu durchſtechen; dies iſt der ſichere Untergang des 
Thieres. Zuletzt ſei noch bemerkt, daß, wenn man 
einen guten Sänger hat und dauernd behalten will, 
man ihn niemals in ein und demſelben Zimmer mit 
einem Sänger anderer Gattung laſſen darf, weil ſich 
der gute Vogel viel früher die Geſangsweiſe des 
Stümpers aneignet, als dies umgekehrt der Fall iſt. 

Perſonalien. Der Ober ⸗ Reglerungsrath von 
Barnekow zu Bromberg iſt zum Stellvertreter des 
Reglerungs⸗Präſidenten im Bezirksausſchuſſe zu Brom⸗ 
berg auf die Dauer ſeines Hauptamtes daſelbſt er⸗ 
nannt worden. Der Reglerungs⸗ Aſſeſſor Schulz in 
Wongrowitz iſt dem Landrathe des Kreiſes Rendsburg, 
der Reglerungs⸗Aſſeſſor Zoberbier in Poſen dem Land⸗ 
rathe des Kreiſes Fulda zur Hülfeleiſtung in den 
landräthli ä 8 
Oberon chen Geſchäſten zugetheilt worden. Dem 
Serum Franz Schullehn zu Marienfließ, dem 
= ramimann Guſtav Baumann zu Keſſin und dem 

eramtmann Otto Schultz zu Stradaunen iſt der 
Charakter als Am Srath verliehen worden. 
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mögen! Es iſt eine 


wenn derſelbe einigermaßen 
Capital erfordert. 


und 


eines landwirthſchaftlichen Rechnu 6 
ſektetärs lenken, die heute ir We ya Kupig- 


ſteuergeſetzes, jowie der neueren ſozialen Geſetzgebung 


Beſitzer genöthigt, ſich einen 
Rechnungsbeamten und Gecretär zu 3 Die 


Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit 


einem hinreichenden Einkommen verſehen. Be 
Vorkenntniſſe, außer denen einer uten A 
ſind nicht erforderlich. Zu jeder ferneren Auskunft iſt 
der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Beamten⸗Ver⸗ 
eins zu Braunſchweig, Madamenweg 160, gern geneigt. 
Nur inländiſches Holz will auch der Juſtiz⸗ 
miniſter in ſeinem Reſſort verwendet wiſſen. Er hat 
die Präſidenten der Oberlandesgerichte und die Ober⸗ 
r Sun eee Anordnung dahin zu treffen 
e aatsbauten und e 
10 Yang Staatsbetrieben ſowie 
en Geſchäftsräume und Gefängniſſe nur inlän diſches 
Heiz verwendet wird, ſoweit nicht zwingende la 
es verbieten. Auch ſonſt erſcheine es wünſchens⸗ 
werth, daß bei der Anſchaffung von Materialien für 
die Juſtizverwaltung die inländiſchen Erzeugniſſe vor 

anderen, ſoweit angängig, bevorzugt werden. 


Gegen das Eindringen der Uumſturz⸗ 
beſtrebungen in die Ar 3° 
Militärbehörden mee wird jetzt von den 


Den Reſerviſten, die zur U 


eſen, 


sſteigerung. Der Verband der deutſchen 
Schuh⸗ und Schäfte⸗Fabrikanten läßt bekannt 5 
In Folge der fortdauernd anhaltenden Preisſteigerung 
ſämmtlicher Matertalien iſt eine entſprechende Preis⸗ 
erhöhung der Fabrikate der Schuh⸗ und Schäfte⸗ 
Ta ae geworben. 
fliegenvertilgung. Zum Fangen der 

in Küche und Zimmer ſind die Feger 75 a 
unteren Raum man entweder Spiritus, Bier oder 
Eſſig giebt und die man auf einen mit Zucker be⸗ 
ſtreuten Teller ſtellt, allerdings das reinlichſte Mittel, 
da die betäubten Fliegen nirgends hineinfallen. 
Räuchern mit Paprika würde wohl die Fliegen auch 
vertreiben, aber ebenſo werden auch die Menſchen aus 
dem Raum vertrieben. Um dieſelben radikal aus 
Wohnräumen zu vertreiben, empfiehlt es ſich, daß man 
Fenſter und Thüren ſchließt, und mit einem ſogen. 
Berftäuber Inſektenpulver, welches in allen Droguen⸗ 
void ungen erhältlich, verſtäubt, und zwar in einer 
enge, = ar . mit dem 

werde geſchwängert find. In kurzer 
1 ſämtliche Fliegen todt den Gh Bbaben beben 

Die unbeeid Jelekten dabei vertilgt fein. 

kranken Pen igte Vernehmung eines geiſtes⸗ 
rg gen kann nach einem Urthel des Reichs⸗ 
28 2 Die Vece nicht ohne Weiteres abgelehnt 
wie das Reichäger) cht zug Oehheskranfer Perſonen iſt, 
ſcheldung ausführte, nicht cette dung dieſer Ent⸗ 
kann vielmehr, ſelöſtverſtändl b unter gelchloffen, 
des § 56 Nr. 1 StPr. Ordlicd ee Beobachtung 
verhandlung erfolgen, wenn die Miele 3 
iſt, durch die Auslaſſung der betr. Perſon — 4 5 
die Art ihres Auftretens eine Aufklärung zu ra 
Gegen das Ausfallen der Haare. Um dieſes 
5 verhindern, waſche man die Kopfhaut mindeſtens 
eimal in der Woche in ſolgender Weiſe: Man tauche 


n w 
brannten Läppchen in eine Miſchung mit Franz⸗ 


ben man mit der doppelten M 
ver ppelten Menge Waſſer 
ſouren Netten elbem man mit 1 Gramm dopbellohſn⸗ 
bat. Durch di eine Hand voll Klettenwurzeln abgekocht 
rein erhalten eſes einfache Mittel wird die Kopfhaut 
ſo doß ein Ausfall die Haarwurzeln werden befeſtigt, 
wird. en des Haares möglichſt verhindert 
Einen em 
d pfindlichen S kr 
agen pc berger Chauſſee oa aa 
= deer Kutſcher deſſelben 
ſtraße ſtehen lassen unbeaufſichtigt in der Königsberger⸗ 
. len Pferde des letzteren war 
es lüblhch davonjagte, bald dus heworden, weshalb 
E bewerte 55 nd pt einem 
etzteren deract menſt eß und die 


ſelben ſofort getödtet werden wußte daß eins der⸗ 


zur inneren Einrichtung der gericht⸗R 
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Um das Gemüfe vor der Bearbeitung von 
Würmern, Käfern, Schnecken ꝛc. zu reinigen, wirft 
man es einfach in Salzwaſſer und läßt es 5 Minuten 
darin liegen. Dieſes kann das Gethier nicht vertragen; 
es kommt aus ſeinem Verſteck von ſelbſt hervor, ſucht 
Rettung, muß aber darin umkommen. Im übrigen 
iſt ein etwa ges Einziehen des Salzwaſſers in das 
er dem Geſchmack eher vortheilhaft als nach⸗ 
eilig. 

Marktbericht. Der Markt war heute ſehr rege 
belebt. Beſonders reichlich war die Zufuhr von 
Kartoffeln, die jetzt ziemlich billig gekauft werden. 
Auf dem alten Markt waren mehr als 50 Fuhren 
davon aufgerückt, und wurde der Neuſcheffel der roſa 
Kartoffeln für 1.80 Mk., der blauen für 2 Mk. und 
der weißen für 2.30 —2,50 Mk. verkauft. Der Handel 
ging flott. — Die Butter wurde für 80—90 Pfg. 
pro Pfd. abgegeben, die Mandel Eier kaufte man für 
65—70 Pfg. — Auf dem reichlich und bunt beſetzten 
Obſtmarkt zahlte man für das Liter Bierkirſchen 
15 Pfg., Johannisbeeren 10 Pf. — Der Getreide⸗ 
markt war mit 10 Wagen Hafer beſchickt, von dem 
der Neuſcheffel für 2,80—3,00 Mk. abgegeben wurde. 
— Auf dem Heumarkt waren 6 Fuhren mit friſchem 
Heu, welches 1,80— 2,00 Mk. pro Zentner koſtete. — 
Der Strohmarkt bot 6 Fuhren Haferſtroh, welches 
noch mit 12 Mk. pro Schock bezahlt wurde; dagegen 
koſtete das Schock Roggenrichtſtroh, von welchem nur 
4 Fuhren zu ſehen waren, 16 Mk. 


Coloniales. 


Auf den Eiſenbahnbau in Afrika arbeiten die 
Kolonialſchwärmer jetzt ſyſtematiſch hin. Der „Hamb. 
Corr.“ verlangt in einer Betrachtung über die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung in den deutſchen Schutzgebieten 
die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zwiſchen Swakopmund und Windhoek. 
Selbſtverſtändlich ſoll dieſe Bahn wieder auf Koſten 
des Reiches gebaut werden. Obwohl in Südweſt⸗ 
afrika eine ganze Reihe von Geſellſchaften in Thätig⸗ 
keit find, wird die Behauptung aufgeſtellt, es ſei 
Sache des Reichs, für die Herſtellung der öffentlichen 

ege Sorge zu tragen oder zum wenigſten die Ver⸗ 
zinſung des Kapitals von vornherein durch eine 
Reichsgarantie ſicher zu ſtellen. Der Verſuch ſoll ge⸗ 
macht werden, im nächſten Reichstag eine Verſtändig⸗ 
ung über die Frage des Eiſenbahnbaues in den deut⸗ 
ſchen Schutzgebieten herbeizuführen. 


Soziales. 


Einen Generalſtreik der Lackirer Berlins 
hat eine am Montag ftattgehobte öffentliche Lacktrer⸗ 
Verſammlung in Ausſicht geſtellt. Die Verſammelten 
nahmen folgende Rejolution einſtimmig an: „Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, in eine Lohnbewegung einzutreten, 
deren Beginn in einer ſpäteren Verſammlung feſtgeſetzt 
werden ſoll; damit in die Lohnbewegung im ganzen 
Umfang und mit voller Kcaft eingetreten werden kann, 
ſollen Sammlungen für einen Streikſonds eingeleitet 
werden. In Anbetracht der ſo geſchaffenen Lage wird 
die Agitatlons⸗Kommiſſion beauftragt, jeden Monat 
mindeſtens eine öffentliche Lacktrer⸗Verſammlung ein⸗ 


a 

er 10. deutſche Korbmachertag nahm im 

weiteren Verlaufe ſeiner Sitzung eine an die preußiſche 
eglerung zu ſendende Petition an, in der um Ab⸗ 

ſchaffung der Korbflechtſchulen gebeten wird, da dieſe 


den Meiſtern zu große Concurrenz machen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dem außerordentlichen Profeſſor in der phlloſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerfität Halle - Wittenberg Dr. 
Freytag ift der Charakter als Geheimer Reglerungs⸗ 
Rath Allerhöchſt verltehen worden. — Der bisherige 
Privatdozent Dr. Dieterich zu Marburg iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der Zortigen Univerſität ernannt worden. 


Für die geplante Errichtung eines Völkerſchlacht⸗ C 


denkmals hat der Stadtrath von Leipzig ein reichlich 
vier Hektar umfaſſendes Grundſtück in der Nähe des 


neuen Südfriedhofes in Ausſicht genommen, und zwar] Schuld 


an der Stelle, wo Napoleon in der Völkerſchlacht den 
Rückzug ſeiner Truppen anordnete. Auf jenem Grund⸗ 
ſtück ſoll ein Park und in deſſen Mitte ein etwa 
30 Meter hoher Berg errichtet werden, auf deſſen 
Spitze das Denkmal zu ſtehen kommen ſoll. 


Preßſtimmen. 


Die „Nordd. Allg Ztg.“ ſchreibt: Durch die 
letzten Vorgänge in Bilger wird Deutſchland nicht 
unmittelbar berührt, wenn auch immerhin mit Rück⸗ 
ſicht auf die uns verbündeten und befreundeten Reiche 
Anlaß gegeben iſt, der Entwickelung der Dinge mit 
Aufmerkſamkeit zu folgen. Aus allen Anzeichen geht 
hervor, daß der hierin von Deutſchland eingenommene 
Standpunkt derſelbe iſt, wie er durch die früheren 
Leiter der Politik bezüglich der inneren Angelegenheiten 
der Balkanſtaaten charakterlſirt worden iſt. Durch die 
Anregung der macedoniſchen Frage und durch gewiſſe 
Vorfälle jenſetts der bulgariſchen Grenze greifen 
allerdings die parteipolitiſchen Vorgänge in Sofia 


über das Geblet der inneren Politik hinüber, indeſſen | H 


tjt Grund zu der Annahme vorhanden, daß eine gegen 
die Türkel gerichtete Parteibeſtrebung von keinem, 
wir ſagen ausdrücklich von keinem, Ausland auf 
Unterſtützung oder Begünſtigung zu rechnen hätte. 
Auf die eigenen Mittel aber angewieſen wird die 
Auflehnung gegen die legitime Ordnung in Macedonien 
durch das Einſchreiten der türkiſchen Militärmacht 
bald ein Ende finden. Sonach iſt es erſichtlich, daß 
wenn in ae hei! der deutſchen Wen Pi“ 
glaubt, bedrohlichen Lage auf der 

dee nach Maßnahmen oder Eingreifen der 
nlaß d eglerung gerufen wird, ein thatfächlicher 
Vorkehrungen icht vorliegt. Deutſcherſelts geivoffene 
fahren 15 Be die möglicherweiſe die Deutung er⸗ 
ernſt * en daß fie einer beſorgten und übertrieben 
nen Auffaſſung der politiſchen Lage entſprungen 
a abe 1 — beitragen, eine bis jetzt 

ründete Be 

re Te unruhigung hervorzurufen 
Die „Bot“ erfährt, der Kreuzer „Marie“ treffe 
am 29. Juli vor Tanger ein. Das Gerücht, daß 
auch das Kanonenboot „Wolf“ ſich noch vor Ende 


dieſes Monats nach Tanger begeben ſolle, beſtätigt 
Rn ih Das Sanonenboot „Wolf“ verlaſſe Aden 


3 Juli und lönnte daher v e Auguſt 
überhaupt nicht vor Tanger 188 e 

Der „Nationalzeitung⸗ zufolge ſtellt der Bericht 
des amerikaniſchen Generalconſuls in Berlin eine Zu⸗ 
nahme des Exportes nach Nordamerika aus dem 
Conſulardiſtrikt Berlin um 35 Millionen Mark für 
die Zeit vom 1. Juli 1894 bis zum 30. Juni 1895 
feſt. Dieſer Aufſchwung des Exportes fand haupt⸗ 


j 
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üchlich in den letzten ſechs Monaten ſtatt; fo fiteg 
W — Quartal um 4,107,848, im vierten 
um 5,844,395 Dollar. Seit dem 1. Juli d. J. er⸗ 
fährt die Ausfuhr noch eine weitere Steigerung. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Zwei Piſtolenduelle haben am Sonn⸗ 
abend früh im Grunewald ftatigefunden. Bei beiden 
wurde je einer der Duellanten verwundet, in einem 
Falle ging der Schuß von der rechten nach der linken 
Seite durch den Leib, wobei edlere innere Körper⸗ 
theile ſchwer verletzt wurden, im andern erhielt der 
Getroffene einen Schuß durch das Gefäß. 

Aus Brotterode wird mitgetheilt, daß der Brand 
der Stadt durch einen Knaben veranlaßt worden ſei, 
der eine von ihm gefangene Forelle in einer Scheune 
braten wollte, nachdem ſein Vater ihn aus der Stube 
verwieſen hatte. Durch unvorſichtiges Umgehen mit 
dem dazu angezündeten Feuer ſei die Scheune in 
Brand m und das Feuer habe fih dann von 
dort fortgepflanzt. f 

ee Hier erregt die Verhaftung des hiefigen 
ſehr bekannten Rechtsanwalts und Notars Richard 
Schanz nicht geringes Aufſehen. Der Betreffende, 
dem Greiſenalter bereits Naheſtehende gehörte ſ. Z. zu 
den geſuchtetſten Anwälten Dresdens und war insbe⸗ 
ſondere als Vertheidiger in Kriminalfällen ſehr geſuch'. 
Die Verhaftung ſoll ſelbſt ſeine nächſte Umgebung aufs 
Höchſte überraſcht haben. Die Urſache der Verhaftung 
Schanzs iſt weder deſſen Angehörigen noch ſeinem 
Sozius bekannt; doch wird verbreitet, daß es ſich um 
das Angreifen eines dem Rechtsanwalt von ſeinem 
Dienſtmädchen anvertrauten Sparkaſſenbuchs handelte. 
Richard Schanz wurde bereits vor einigen Monaten 
vom Ehrengericht zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt. 

Eine neue Kolliſion auf dem Nordoſtſee⸗ 
kanal iſt am Montag vorgekommen. Der ſchwediſche 
Dampfer „Trelleborg“ und der engliſche Dampfer 

Milroſe Abbey“ kollidirten im Kanal und erlitten 
Havarie, „Trelleborg“ vermochte die Fahrt nach 
Hamburg ſortzuſetzen. 

„König Wilhelm ſaß ganz heiter.“ Dieſes 
vor 25 Jahren entſtandene, ſehr volksthümlich ge⸗ 
wordene Lied hat, nach einer Mittheilung des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten a. D. von Flottwell, den 
Dr. Kreußler aus Sachſenhauſen im Waldeckſchen zum 
Verfaſſer, einen ebenſo geiſtvollen Mann, als geachteten 
Arzt, der dies Gedicht nach der Schlacht bei Wörth 
an ſeinen Sohn, damals Freiwilliger im 83. Regiment, 
geſchickt hatte. Kreußler lebt jetzt in Brandenburg 
als Kreisphyſicus. 

Bochum Auf der Zeche „Dannenbaum“, Schacht I, 
ſand eine Exploſion ſtatt, bei welcher ein Arbeiter 
getödtet und zwei Arbeiter ſchwer verletzt wurden. 

ig. Bei der behördlichen Beſichtigung des 
Annaſchachtes wurde konſtatirt. daß keine weitere 
Steigerung des Waſſerſtandes ſtattgeſunden hat. 

Königsberg. Vorgeſtern früh wurde die Frau 
eines hieſigen Reſtaurateurs todt in ihrem Bette auf⸗ 
gefunden. Gegen dieſelbe ſchwebte eine Unterſuchung 
wegen des Verdachts, den Verſuch gemacht zu haben, 
ihren Ehemann und ihre Kinder mit Schweinfurter 
Grün zu beſeitigen. In dem Schlafzimmer wurden 
jetzt ebenfalls grüne Flecken wahrgenommen, ebenſo 
an dem Munde der Leiche, und es dürfte die Annahme 
gerechtfertigt erſcheinen, daß die Frau, welche übrigens 
dem Trunke ſtark ergeben war, ſich ſelbſt das Leben 
genommen hat. Die Leiche wurde nach der Anatomie 
geschafft. Die Verſtorbene war 48 Jahre alt. 

Genna. In Folge des Befebls des Kaiſers 
Wilhelm begab ſich heute der deutſche Generalkonsul 
Schneegans in offizieller Form zum Bürgermeiſter, 
um demſelben das Allerhöchſte Beileid aus Anlaß des 
Unterganges der „Maria Pia“ auszuſprechen. Der 
Bürgermeiſter dankte ſichtlich gerührt und bat den 
Generalkonſul, dem Kaiſer den Dank der Stadt Genua 
zu übermitteln. — Der Bürgermeiſter machte dem 
König Humbert telegraphiſch von dem Gnadenbeweis 
des Kalſers Mittheilung. — Die biefige Unterſuchungs⸗ 
ommiſſion, welche die Urſache des Zuſammenſtoßes 
der Dampfer „Maria“ und „Ortigla“ feſtzuſtellen hat, 
arbeitet unausgeſetzt. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die 

uld dem zweiten Capitän der „Maria“, Gluſeppe 
d' Angelo, trifft, der freiwillig den Tod in den Wellen 
ſuchte und fand. Von der „Maria“, die zwar ca. 70 
Mir. unter dem Waſſerſpiegel liegt, hofft man dennoch 
die Leichen, ſowie einen Theil der Werthgegenſtände 
zu bergen. Ueberlebende wurden von den zwei nach 
funden Zlücksftätte geſandten Schiffen nicht mehr ge⸗ 
unden. 


Der „ſuspendirte“ „Kreuzzeitungs“⸗Redak⸗ 
teur läßt 7 fich hören. Er veröffentlicht im Wiener 
„Vaterland“ eine aus Siſtrans (Tirol) datirte Er⸗ 
klärung, in der es heißt, die gegen ihn erſchienenen 
Schmähartikel beruhten in ihrem Inhalte theils auf 
lügenhafter Erdichtung von Thatſachen, theils auf 
perfider Kombination von erfundenen und wahren, 
aber für fi genommen unverfänglichen Thatſachen. 
Er habe geglaubt, zur Beruhigung ſeiner Freunde 
dieſes Lebenszeichen von ſich geben zu ſollen. — Die 
Freunde des Herrn v. Hammerſtein würden gewiß 
ruhiger ſein, wenn er kein Lebenszeichen von ſich gäbe. 

Die Pariſer Weltausſtellung von 1900. 
Der General⸗Kommiſſar der Weltausſtellung von 1900, 
err A. Picard, gab am 13. d. M. vor dem Partſer 
Muntizipalrathe eine Auseinanderſetzung des großen 
Unternehmens. Die Ziffer von 100 Millionen, die 
für die Ausgaben der neuen Ausſtellung deranſchlagt 
worden iſt, hat vielſeitig Bedenken erregt. Man 
fragte ſich, weshalb die Ausgabe im Vergleiche mit 
1889 verdoppeln? In Chicago, wo man allerdings 
gar zu hoch hinaus wollte, ſind 200 Millionen b. 
gabt worden. Die Ausgabe von 100 Millionen, die 
wir vorherſehen, ſagte Herr Picard, erklärt ih durch 
die Thatſache, daß bleibende Bauten aufgeführt wer⸗ 
den ſollen, die für 1889 nicht beabſichtigt En 
Zwei Paläſte ſollen von unſerer Austellung beſte 55 
bleiben, nämlich die, welche an Stelle des Inbufte e⸗ 
palaſtes treten ſollen; fie werden 25 bis 30 M f En 
koſten, und die Monumentalbrücke über die 5 5 
auf 5 bis 6 Millionen veranſchlagt. Ferner w 15 er 
Ausbau der Seine⸗Ufer eine ſehr große Ausgabe 50 
urſachen. Nach einer ſehr mäßig bemeſſenen Stat 1 
haben Beſucher der ee von 1889 in uns 
1200 000 000 Fres. zurückgelaſſen. Wenn man die 
bei jeder Ausſtellung fortſchreitende Zahl der Beſucher 
in Berückſichtigung zieht, ſo kann man ohne aer 
vor Täuſchungen die Summen, welche die Provinzler 
und die Ausländer nach Paris bringen werden, 
auf zwei Milliarden berechnen. Um dieſes 
Reſultat zu erreichen, iſt die Ausgabe von 100 Millio- 
nen nicht zu hoch. Von dieſer Summe verlangen 
wir 20 Millionen von der Stadt Paris, d. h. ein 
Fünftel, ebenſo wie 1889. Dieſe Ziffer wird aber 
auf 16% Millionen zurückgehen, da die Stadt Eigen» 
thümerin eines Palaſtes bleibt, der 83 Millionen 
koſten wird. Man ſcheint es ungerecht gefunden zu 


haben, daß der Staat nur dle gleiche Summe wle dle 
Stadt beiſteuert; aber außer dem eigentlichen Budget 
der Ausſtellung giebt der Staat 700,000 Frances für 
den Bau der neuen Brücke her. Sie erinnern ſich 
Alle, wie traurig es im Jahre 1889 des Abends mit 
dem Verkehr beſtellt war. Die Ausſtellungs⸗Beſucher 
mußten zu Fuß zurückkehren, die Omnibuſſe wurden 
im Sturm genommen und die Fiakerkutſcher weigerten 
ſich, die zu befördern, die nicht ein Heidengeld für die 
Fahrt bezahlen wollten. Wir haben ein kleines Netz 
von Trambahnen mit Maſchinenbetrieb ausgearbeitet, 
das die verſchledenen Viertel des Oſtens und auch die 
anderen mit der Ausſtellung in Verbindung ſetzen ſoll. 
Der Pariſer Gemein derath genehmigte denn auch mit 
großer Mehrheit die verlangte Subvention von 20 
Millionen, obwohl Gemeinderath Strauß ſehr energiſch 
dagegen aufgetreten war. 

Ein Schutzzeuge Mellage'8s, der Tiſchler 
Sauren aus Heinsberg, iſt jetzt unter dem Verdacht, 
im Prozeß Mellage einen Meineid geſchworen zu 
haben, verhaftet, und ins Gefängniß zu Aachen in 
Unterſuchungshaft eingeliefert worden. Sauren, der 
als Hauptbelaſtungszeuge gegen die Alexianeranſtalt 
auftrat, war ſeinerzeit in Mariaberg mehrere Jahre 
als Tiſctler thätig. Bei der Vernehmung im Prozeß 
Mellage machte Sauren einen ſehr günſtigen Eindruck. 
Durch die Vertheidigung wurde auch feſtgeſtellt, daß 
vor der Verhandlung verſucht worden war, auf 
Sauren einen Druck auszuüben. Von Aachen aus 
war er unter Hinweis auf ſeine bevorſtehende Ver⸗ 
nehmung im Prozeß Melloge zur Begleichung von 
Verbindlichkeiten dringend aufgefordert worden. 

Aus der Feldzugsſtatiſtik werden einige Daten 
einen Begriff geben von den ungeheuren Opfern, mit 
welchen die Siege von 1870 —71 erkauft wurden. 
Mit den größten Opfern ſteht das 7. Oſtpreußiſche 
Infanterie-Reglment Nr. 44 mit 1694 Mann da, 
Regiment Nr. 52 mit 1655, Regiment Nr. 6 mit 
1504. Ueber 1000 Mann verloren noch die 
Regimenter: 1., 2., 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
„Königin Auguſta“ und „Ellſabeth“, ferner u. a. die 
Regimenter 3. 4, 43, 46, 50. Ganz bedeutend war 
die Einbuße bei dem Garde⸗Schützen⸗Bataillon mit 
518 Mann. Dieſes Bataillon hat alſo nahezu 60 
Prozent ſeines Beſtandes eingebüßt. Das 18. Regiment 
war das einzige, welches während des ganzen Feld⸗ 
zuges auch nicht einen Todten hatte. Schwer heim⸗ 
geſucht durch Krankheiten, wie Ruhr ꝛc., waren u. a. 
die Regimenter 2 und 42 und das Alexander⸗Garde⸗ 
Regiment. 

Sprechſaal. | 
(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


O du ſchöner Kälberbraten, 
Wohin biſt du nun gerathen! 

Ein Freund unſerer Zeitung ſtellt durch eine Zu⸗ 
ſchrift ſolgendes Thema zur Diskuſſion: 

Unſere Stadt Elbing liegt umgeben von einem 
Stückchen geſegneten Landes, von dem man wohl mit 
Recht ſagen könnte, hier iſt das Land, wo Milch und 
Honig fleußt. Dennoch muß das Elbinger Publikum 
nüchtecnes ſchlechtes Kalbfleiſch verſchlucken und zu 
mancher Zeit gar noch theuer bezahlen. werden 
hier zu junge Kälber auf den Markt geworfen. Es 
dürfte aber, um gutes Fleiſch zu erzielen, kein Kalb 
geſchlachtet werden, das nicht 14 Tage gut getränkt 
worden iſt, oder an der Kuh geſogen hat. Jetzt iſt es 
doch im ſtädtiſchen Schlachthauſe nicht ſchwer, darüber 
zu wachen. Es wäre dem Publikum Elbings ſehr er⸗ 
wünſcht, beſſeres Kalbfleiſch zu bekommen. Hoffentlich 
trifft unſere bezügliche Behörde nach dieſer Richtung 
hin Beſtimmungen. Es tft dies um fo leichter, da 
auch die Landwirtbſchaft dadurch nicht geſchädigt 
würde, indem bedeutend höhere Preiſe für gut ge⸗ 
tränkte reſp. ausgewachſene Kälber erzielt werden 
dürften. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Bonn, 24. Juli. Wee der hieſige Generalanzeiger 
meldet, iſt das Reichs hallentheater in verfloſſener Nacht 
vollſtändig abgebrannt. Das Perſonal iſt gerettet, nur 
ein Mädchen ſchwer verletzt. 

a 2 Juli. Der „Italia militatre“ zufolge 
beſchlagnahmte England in den letzten Tagen —— 
Grund des Einfuhrberbots von Waffen nach Abeſſynten 
20 000 Gewehre, welche durch 5 1485 Beſitzungen 

ten eingeführt werden ſollten. 
ee 5 Die militärlſche Deputation, 
die dem General⸗Gouverneur von See dle 
Einladung zur Theilnahme am 150 jährigen * 
des Kaiſer⸗Ulanen⸗Regiments Nr. 1 überbringt, 
1 Juli. Amtlicher Meldung aus 
Havanna zufolge iſt General Lachambre am 21. d. 
Mis. mit den Abthellungen Navarra und Aldowa, be⸗ 
ſtehend aus 4000 Mann Infanterie, 300 Mann 
Kavallerie und 3 Kanonen in Veginta angekommen. 
Bayamo tft mit Lebensmitteln und Munition reichlich 


verſehen. 

— 7 —»0,%ĩ , , DEE 
„24. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Borfe a Cours vom 23.7. 24.7. 
3½ pCt. 5 che Pfandbriefe 101,50 101,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. Du 101,60 


123 ldrente 2 103,70 
Oeſterreichiſche Goldren 103,70 | 103,50 


4 pCt. Une Goldrente 7 i 
e Banknoten . 218,80 | 218,75 
Sefer iſche Banknoten 1165570 13 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 1538 
4 3 2 Conſols 8520 en 
4 3 uafßfr V2220 1 
Marienb-⸗Mlawl. ehren ü 123,10 | 123,10 
Produkten Börfe. 
. „ul ad am . ie 6 + ＋ 15 
eisen uf un Nee den — pi 
ae en, um 1 5 
oggen Juli „ ‚ 
= ehtember WW 125,70 | 124,20 
5 — * befeſtigt 1 
etroleum looo „ 2 
Kubol ll „„ 44,50 “2 
ktober 


Spt: | 44,50 44, 
Spiritus September 41,70 41,40 


ra, 24. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
ee okakiuns und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. e 
Loco contingentirt 58.— „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 37.50 „ Geld. 


enn ui 
Danzig, 23. Juli. Es waren zum Verkauf ge : 
Bullen ge Ochſen 14, Kühe 20, Kälber 74 
Schafe 315, Schweine 547, Ziegen 2 Stück. 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: 
24—31 A, Kälber 30—36 AM, afe 20 
Schweine 30—35 . Geſchäftsgang: flott. 


® Himbeerlaft 2: 

| täglich friſch gepreßt, bei 

Bernh. Janzen, 
Elbinger Fruchtſaft⸗Fabrik. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Juli 1895. 
Geburten: Schloſſer Franz Joſef 
Ritter S. — Seefahrer Erdmann Fiet⸗ 
kau T. — Maurergeſelle Auguſt Rei⸗ 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 
unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 


mann S. — Arbeiter Friedrich Labodda 2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 
S. — Schloſſer Adolf Störmer S. — 4 5 Se = a 750 Mark = 3000 Mark. 
Fabrikarbeiter Carl Kaftan S. — 6 * rn 1 à 500 Mark — 3000 Mark. 
Schuhmacher Friedrich Thal T. 20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl] 30 „ oder a „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
Aug. Bergmann T. 2 M. — Arbeiter] 100 „ oder 2 „ „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
Friedrich Gehlhar S. 1 J. — Fabrik⸗ 1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
arbeiter Auguſt Schulz S. 3 M. — 2000 = 5 5 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Tischler Anton Pohlmann S. 4 J. 
— Arbeiter⸗Wittwe Eliſabeth Schwalke, 
geb. Grünhagen, 73 J. Fabrik⸗ 
- arbeiterin Bertha Kleiſt 22 J. 
Tiſchler Carl Friedr. Neumann T. 2 M. 


Auswärtige 
SFamilien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Veronika Birkmann⸗ 
Graudenz mit Herrn Fritz Neubart⸗ 

Danzig. 

Geboren: Herrn A. Bönig⸗Königs⸗ 
berg S. — Herrn Julius Cohn⸗ 
Graudenz T. — Herrn Oberregier⸗ 
ungsrath von Voß⸗ Marienwerder T. 
— Herrn A. Gelitzki⸗Cranz T. 

Geſtorben: Frau Ida Tiede, 
Nonnenhübel⸗ Danzig. F 
Gertrud Engler, geb. Raatz⸗Thorn. 
— Rentier Herr Guſtav Capeller⸗ 
Königsberg. — Herr Friedrich Kaske⸗ 
Bromberg. — Profeſſor der Augen⸗ 
heilkunde Herr Dr. Albrecht Nagel⸗ 
Tübingen. 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 
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Nur noch zwei Abende! 


e 5 151 3 8 A 193 
Saal der Bürger- Ressouree. —— nn 1 la 
Donnerstag, den 25. Juli: Aa e 


Vorletzter 7 
| 1811 Gebr. Stollwerck Köln. 
Humoristischer Abend Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 "Arbeitsmaschinen. 


I, 


8 der 0 
85 2 3 Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

65 Nee Bliemchen > Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
! | Leipziger Sänger | gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 


besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sche Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 

Stollwerck’»he Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
e lichen Geschäften vorräthig. 


En En A AT Aa AT AT A 
chende * 


jl 


dem Neumann-Bliemchen (Begründer 
41 | der ersten Leipziger Sänger), 
e Wilh. Wolff, Horväth, Gipner, ; 
E Lemke, Feldow und Ledermann. 
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 75 Pf. 
Billets vorher à 60 Pf. sind in 
der Conditorei des Herrn R. Selekmann 
und in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Cajetan Hoppe zu haben. 
Heute vollständig neuer Spielplan. 
Freitag, den 26. Juli: 


Abschieds- Abend. 
Sooo > O 
Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

8 Plombiren zc, a 


Adolf Bukau 


& Kurze Heiligeg 


Kern Kirſch⸗ 
Himbeerſaft, 


m täglich friſch gepreßt, ug 
empfiehlt 


R. Kowalewski, 
„im Lachs.“ 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


A. Wilb randts neueſter Erzählung 
CCC 


„Vater und Sohn“, 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


I. Jacob, Stutigarl 


Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die soitdesten und vom besten Material an P 
E gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, B 

Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
eg und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedentendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. & 
Umtausch r@ststtet Illustrirter Katalog gratis und franco 


205 7 ao. Wochenblatt | 8 
von Geflügel, Hundens Kaninchen, 


G.Noack, 


Aslteste Berliner Gewehrfabrik. 
Lieferant der herverragenästen Jagd-, 
Berlin C., Bre ass Hi 7 
vis-4vis dem Königlichen Marstall. 


Barantirt 
4.75 


eingeschossene 73 . — Re $ 

Mi an bis E. fei RE r —.— 
9 Die „Heſlügel· Boͤrſe⸗ vermittelt! Neben dieſen anregenden Fachartikeln 
als das angeſehenſte und verbreitetſte ene die „geflügel -Börſe“ zabkeiche 


E55 „Kleine Wittheikungen“ über bemerkens. Di 
. Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte wertge Vorgange in De einſchlagenden Ge: ii 


10 n us - 
Kauf und Angebot age. a . ae. 
von Thieren aller Art, 


Sprech ſaal zuoerläffige Aus ftunft Aber alle 
Fragen der Züchtung und Pflege und DM 
2 ce 26 5 ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein BR 
enthalt gemeinverſtändliche d⸗ Belang von „Kraul heits- und Hehtlons- f 
ER 15 ’ 2120 uber = berichten ! bei ak Deterinärklinit 125 
755 gen der Univerfität Leipzig 5. 
aſſe Zweige des Thierſports Abonnementsyreis viertel jährt. 75 f. 
Air Erſcheint Dienstags u. Freitags. Ho 
Lebensweiſe, Züchtung und Pflege Sümmtl. Poſtanſtalten u. Buchhandlungen 
des Geſlügels, 5 nehmen Beſtellungen au. 25 


* an. 

M, an, 

88,60 M. an. 
Pürsch- un en von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Satalage gratis u. trance. Umtausch kastenl. 


Hamburger Kaffee, 
„Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 

zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


s4nemähe Winkel! 

€ it Buch für kinderreiche Ehe⸗ 

leute! Mk. 1,70 franko. Preis⸗ 
liſte und Catalog geg. 20 Pfg. 


Siog⸗, Ziewögel und Kaninchen, |4getpatme * Baum 20 Pf. 3 
. Drieſtanben-, Hundes und Jagdſport. Probeunmmern gratis u. frank. 
ee — — —— Hd —— r ne 

Erpedition der Geflügel-Bärfe (R. Sreofe) Feipfig. 


in Couvert. Be! 1 . : 
Rudolph’s Gummiwaarenhaus, Inſerate für die „Geflügel⸗Börſe“ werden von der Expedition die 


20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine 
i Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 
Accordscheine Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten 
Aktien Flugblätter Programme 
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle 
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 
Atteste Geschäftskarten Rechnungen 
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise 
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare 
Aviskarten ‘ Hochzeitslieder Reklamekarten 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte 
4 Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten 
Bestellzettel Krankenscheine , Statuten 
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 
Bloes Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streik bänder 
Brief bogen ‘ Liederhefte Tabellen 
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten 
Brochüren Lohnbücher | Theaterzettel 
Cassa-Controllbloos Lohnlisten ; Tischkarten 
Cataloge Lohnzettel ; Trauerbriefe 
Cheks, Mahnzettel Trauerkarten 
Circulare | Materialzettel Ueberweisungskarten 
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
Concert-Programme | Mieths-Contracte Verlobungskarten 
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 
Couverts Musterbeutel Vollmachten; 
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 
Declarationen ; Musterkarten Wechsel 
Diplome ‘ Meujahrskarten Wechselproteste 
Dividendenscheine Nota's Wein-Etiquettes 
Einladungen Obligationen Weinkarten 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 
Eintrittskarten Packetauf klebezettel Zahlungsanweisungen 
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse 
Entlassungsscheine Passepartouts Zoll-Inh.- Erklärungen 
etc. etc. 


Chr. Carl 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 


Otto, 


Muſſkinſfrümenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachjen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
A Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 

werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Vervielfältigungs - Blätter 


> 


womit Jeder ohne dle 
geringsten Umstände 
60-80 Copien in 
Schwarz von einem 
Scheifistücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigsten 


Druckerschwärze, 
elne Presse. 
Jeden Blatt kann 
mebemels benutnt 
werden. 

Per D*z. Octar Mk. 
1.60, Quart Mk. 3,20, 
Folio Mk. 8,60. 

Schwarse Ver- 
vielfältigungs «Tinte 
80 Pr. die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franeo. 
f Berlin C., 2A. 
Hermann Hurwitz & Co., Liesteratraste 


1000 Singvögel. 


Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien⸗Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M. 

Goldſiſche, 100, 6—10 em lang, 
10 M., 100, 3-6 em lang, 6 M. 
verſendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme 

L. Förster, 
Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. 


Die Heilung & 


eines 


Herz: und Neruenleidens. 
Auch ſehr wichtig für 
Lungenkranke. 

Zu beziehen durc die Baugewerb⸗ 


liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


17 Reineoke's Zuhnenfabrik 


Dannoner. 


/ 
Stoffe direkt aus der Fabrik in jedem Maaß ven 


von Elten & Keussen in refeſd. 


Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe,Sammte, Plüf 
und Nelvetz. Man verlange Muſter des Gewünſchte“ 


Jurückgekehrt! 
Dr. Salecker: | 
ö 


Jedem 


Juſerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koftenanfchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler Ag 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Her 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Plaß 


Dankſagung. 
Ich litt ſeit vielen Jahren an ichred 
lichen Magenkrämpfen. Eſſen und W 
beit, Alles machte mi: große Schmerzen 
Ich hatte ärztliche Behandlung, befalf 
aber nur für meine Schmerzen eine 
täubung und kamen dieſelben in etliche 
Stunden, deren ich mit Schrecken 9 
dachte, um ſo heftiger. In meiner N 
wandte ich mich an Herrn Dr. me 
Volbeding, homöopath. Arzt 
Düſſeldorf, Königsallee 6, 
auch gern bereit war und mich nach n. 
dreimaliger Conſultation vollkomm 
herſtellte. Durch die wärmſten Gef 
meines Herzens getrieben, kann ich M 
unterlaſſen, genannten Herrn allen ah 
lich Leidenden aufs Wärmſte 
empfehlen. 2 
Seifersdorf bei Radeberg, König! 


Sachſen. 
Frau Marg. Barows kh. 


. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 172. 


Elbing, den 25. Juli. 


15895. 


Der Fremde. 


Roman von G. Struder. 
Nachdruck verboten. 
9 


Veranlaſſung, 
meinerſeits für ihn zu ſchließen, habe ich demſelben 
nie gegeben. 


gleichgültig, ſeſt geſtern dagegen verachte und 
verabſcheue 


eirath zwiſchen uns beiden nie und nimmer 


die Rede ſein. Laſſe mich Dir ausführlich er⸗ 
zäblen, was vo 


abermals auſbrauſen woll 
fort, „und 


S ; 
batte, ohne jedoch des plögzlichen e 
rgiſchen Eingreifens zu 
Der zornige Ausdruck, der beim 


Anhö 
dleſer Mittbeilung Anfangs auf dem Ge 5 


ſicht ihres 
Vaters ſich zeigte, erregte ſchon die Hoffnung in 


Leonie, daß derſelbe nunmehr ganz auf ihre Seite 
ich ſtellen und ebenfalls in Aeußerungen des 
Unwillens gegen den Unverſchämten ausbrechen 
würde. Doch in dieſer Hoffnung ſollte ſie ſich 
gründ Denn kaum 


d N a gefragt Wi 
werden wolle oder nicht, als 
an Leeren fie mit einemmal durch ein lautes 
achen unterbrach und dabei ausrlef: 

Aa Das alſo iſt das ganze Berbrechen, was 
N N junger Freund ſich hat zu ſchulden kommen 
iin ihn nämlich ſeine Verliebtheit zu 
über 1 5 Eiferſuchtsſcene veranlaßte und dar⸗ 
Deiner Stelle ſo furchtbar empört! Ich an 
ſiolz dan würde mich freuen und wäre 
Werde m daß ich von einem ſo hübſchen 
jung u 18 der dozu noch der reichſte der 
ganzen Umgebung iſt, fo leidenſchaftlich geliebt würde 
aber ſich darüber zu ärgern, do Dein Bräutigam 
ein Mann iſt, der Blut und Feuer in ſich 112 5 
iſt kindiſch, das iſt albern. Wenn er wirklich 


twas zu ungeſtüm wurde, jo wird er Dich 
1 1 Verzeihung bitten und en 2 
2 


Herrn Richter heirathen ſoll, ich aber erkläre 
Dir viermi 


in den Weg 


Mit ſeiner rechten Fauſt packte er ſie am 
Arm und während ſein Geſicht dunkelroth vor 
Zorn ſich färbte, ſchrie er mit heiſerer Stimme: 

„In dieſer Weiſe wagſt Du es, Deinem 
Vater gegenüber zu treten, das iſt der Dank 
für all die Sorge und Guthberzigkeit, die ich Dir 
bis dahin bewieſen habe! Aber ich ſage Dir, ich 
laſſe nicht mit mir fpielen, Du mußt Dich fügen, 
biegen mußt Du oder brechen — und wenn es 
mich den Hals koſten ſollte.“ 


„Vater,“ ſchrie Leonie auf, „was willſt Du 


thun! Habe Mitleid mit mir, Du zerdrückſt 
mir den Arm. O Vater, Vater, ermorde mich 
doch nicht!“ 


Van Leeren, deſſen Geſicht die ſinnloſe in 
ihm tobende Wuth einen Entſetzen erregenden 
Ausdruck verliehen hatte, ließ mit einem Mal 
den Arm feiner Tochter los und ſchaute ſtier, 
als käme er jetzt erſt zum Bewußtſein ſeiner 
ſelbſt, auf das an allen Gliedern bebende und 
in Todesangſt vor ihm ſtehende Mädchen. 

Ein unartikulirter Ausruf entrang ſich ſeiner 
Bruſt und laut ſtöhnend ließ er ſich auf ſeinen 
Seſſel zurückfallen, fortwährend die Augen ſtarr 
auf das leichenblaſſe und entſetzte Antlitz ſeiner 
Tochter geheftet. 

„Leonie, mein gutes Kind, verzeihe mir,“ 
brachte er endlich keuchend und in abgebrochenen 
Sätzen hervor, „die Aufregung machte mich 
ſinnlos, ich wußte nicht mehr, was ich that.“ 

„Ich habe Dir wehe gethan,“ fuhr van 
Leeren fort, „und Du, Du flürchteſt gar, ich 
wollte Dich ermorden! Ein furchtbares Wort, 
es brennt wie Feuer auf dem Gewiſſen. Mein 
eigenes Kind ſollte ich ermorden! Ach, Leonie, 
weshalb haſt Du das zu mir geſagt? Ich war 
hart und vielleicht ungerecht gegen Dich, aber 
dieſes Wort von meinem Kinde zu hören, habe 
ich nicht verdient.“ 

Die Stimme des ſtarken Mannes zitterte 
und die Seelenpein, welche auf ſeinem Geſicht 
ſich ausprägte, war ſo heftig, daß Leonie die 
rauhe Behandlung, welche ſie ſoeben erduldet 
hatte, ganz vergaß. Allein von dem Gedanken 
erfüllt, ließ ſie an ſeiner Seite ſich nieder und 
ſeine Hand erfaſſend, ſprach ſie im Tone der 
aufrichtigſten Theilnahme: 

„Nimm doch mein unüberlegtes Wort Dir 
nicht ſo zu Herzen, lieber Vater, es entfuhr 
mir ja nur unter dem Eindruck der Furcht, den 
ich mit einemmal empfand, als wollteſt Du mit 
Gewalt zu dem mich nöthigen, was ich nun 
einmal nicht erfüllen kann. Siehe, wir haben 
bis jetzt doch ſo zufrieden und glücklich mitein⸗ 
ander gelebt, weshalb ſoll dies nun plötzlich 
anders werden, weshalb willſt Du mich von 
Dir ſchicken und dazu zwingen, von Dir mich 
zu trennen? Laſſe mich bei Dir bleiben, Dich 
pflegen und wie eine zärtliche Tochter für Dich 
ſorgen, ſo lange Du lebſt und ich will Dir 
gern auf alle anderen Genüſſe des Lebens ver⸗ 
zichten, nur ſuche mich nicht zu beſtimmen, daß 
1 jenem verächtlichen [Menſchen mich über⸗ 
efere.“ 

„Kind, Du weißt nicht, was Du ſagſt“, 
entgegnete van Leeren, indem er die Hand 
ſeiner Tochter feſter in die ſeinige ſchloß. 
„Glaubſt Du vielleicht, ich hätte mein Intereſſe 
dabei im Auge, wenn ich Dich ſobald als mög⸗ 
lich als die rechtmäßige Gattin Richters ſehen 
möchte? Ich habe meinetwegen keine Sorge, 
aber wenn mir etwas Menſchliches zuftieke, 
wie ſtändeſt Du dann auf der Welt! 
Ein armes, verlaſſenes Kind wärſt Du, 


ein Mädchen, das vielleicht mit der Hände 
Arbeit ſein ärmliches Brot zu verdienen 
gezwungen wäre. Der Gedanke macht mit 
beſtändig Kummer und Angſt, denn auch 
mein Vermögen, das muß ich Dir anvertrauen, 


Die letzten Worte hatten nichts mehr von 
dem weichen Tone an ſich, in welchem van 
Leeren zuerſt geſprochen hatte. Kühl, faſt rauh 
kamen ſie hervor, und ebenſo kalt duldete er 
den Abſchiedskuß, welchen ſeine Tochter ihm auf 
die Wange drückte. 

Mit leichten Schritten verließ Leonie das 
Zimmer ihres Vaters, um ſich nach dem ihrigen 
zu begeben. Erſt öffnete fie weit die Fenſter, 
damit die würzige Morgenluft ungehindert in 
daſſelbe dringe, und dann ließ fie ſich auf dos 
Sofa nieder, um über das ſoeben Erlebte nach“ 


Was für einen eigenthümlichen Charaktel 
beſaß doch ihr Vater! Erſt hatte er ſich dure 
ihren Widerſtand gegen feinen Willen faſt 4 
Thätlichkeiten hinreißen laſſen, und dann wol 
durch ein Wort von ihr feine ſinnloſe Wuth M 
die tieſſte Beſchämung und Zerknirſchung umge 
wandelt worden, ſeine leidenſchaftliche Erbitterumd 
hatte den Ausbrüchen väterlicher Sorge und 
Zärtlichkeit Platz gemacht. Und dieſes eine Work 
welches jene ſeltſame N 


j 


wilden Leben, die in jenem Moment in ihn 
auftauchte, die Urſache ſeines unverkennbaren 
Entſetzens geweſen? a 

„Das werde ich wohl niemals ergründen, 
ſprach Leonie erbebend zu ſich ſelbſt, „denn del 
Vater hiernach zu fragen, dazu beſitze ich nich! 
den Muth und es wäre auch eine unſchlicklich 
Neugierde von mir, wollte ich dies auch ver 
ſuchen. Jeden falls war's ein Glück ME 
mich, daß alles jo gekommen tft, denn je 
wird er mich wenigſtens nicht mehr mn 
Gewalt zu der verhaßten Heirath zu zwinge 
ſuchen, und ich darf daher mit größerem Mul 
dem, was die Zukunft bringen wird, entgegen 
ſehen. Wenn er übrigens allein aus der 
Grunde mich verheirathen will, damit ich be 
feinem Tode nicht allein auf der Welt daſtehe 


ſo ſehe ich nicht ein, weshalb er denn jo hart⸗ 
näckig an der Anſicht feſthält, daß gerade dieſer 
der Auserwählte ſein ſolle. Richter iſt ja aller⸗ 
dings reich, aber giebt es nicht auch noch andere 
reiche und achtbare Herren? Da iſt z. B. Herr 
Brown 

Soweit in ihrer Selbſtunterhaltung gekommen, 
unterbrach ſie ſich plötzlich und ſtand haſtig auf. 


Vor den Spiegel ſtellend, fuhr ſie mit d d 
ber die Wan E m er Hand 
riſche Röthe a wollte fie die verräthe⸗ 


chen, welche mit et 
8 dig gezeigt hatte, und SR trat 3 
Den alkon, der eine freie Ausſicht auf den vor 
er N gelegenen. Garten geitattete, 
burn 8 115 die Brüſtung und ſetzte 
Br oliſchen Betrachtungen weiter 
„Wo habe ich nur vorh 
thin { 
__ mich verirrt, als ich an eu ne 
achte; Er iſt ja höflich in 


e fü 
u 8 bleibt er mir gegenüber derfeib 
Blick od gemeſſene Mann, nie ſſt ein wärmerer 
aufrichtigen Er. 5 e 
mi r errathe 
ſein und den. Er wird wohl her. Bert 
inniger Pain wo meln Herz zum erſtenmal 
5 immer ent baden. . 
er wieder kommen uſſen. 
Gelegenheit, mit Am ht finde ich alsdann 
zwischen meinem Vater 2 die 
ne 1 ſtets fo it. 
mein ganzes Vert ers möglich iſt, als 
Pa 195 komme ich m au ic 
ngpflanze neben der 
ich mich anlehnen möchte, Wan a. an die 
2584 ehen Bubeingen zu können.“ 3 
Bel dieſen Worten ſchaute fie auf 
Wale uch über den Garten nach 55 1995 
0 * hin, als mit einemmal ein leiſer Aus⸗ 
. Ueberraſchung ihr entfuhr. 
Ir eine Babs, ipod des Gartens 
0 n ante ’ 
| He Yon rs eitalt, in der fie 


da erwiderte fie 
ehrte dann aber 


kuck. Es war ihr 
er nicht die dad vor ihm ſich vert 


ich verb 
merken könnte, neuheit und das hen be 
auf Ze Wangen ſich e deutlich fühlte, 
ander baben, dalg dh mochte fie dort ſich 
Zimmer trat und ihr Dienert das 


in 
Brown ſoeben eingetroffen set uz ae 


Empfangszimmer auf Herrn van Leeren warte. 
Derſelbe habe auch nach dem Fräulein gefragt 
und dabei bemerkt, daß er demſelben eine ſehr 
wichtige Nachricht zu überbringen habe. 

Einen Augenblick überlegte Leonie, was ſie 
thun ſollte, dann aber erklärte ſie der Magd, 
dieſelbe möge zum Herrn Brown ſich begeben 
und ihm ſagen, daß fie jofort kommen würde. 

Nachdem ſie noch einen flüchtigen Blick in 
den Spiegel geworfen und das hier und da 
etwas widerſpenſtige Haar geordnet hatte, folgte 
ſie der Dienerin die Treppe hinunter. 

Mit klopfendem Herzen ſchritt ſie nach dem 
Zimmer, in welchem Brown ſich befand, um 
erſchrocken, wie eine ertappte Sünderin, zu⸗ 
ammenzufahren, als ganz unerwartet von der 
entgegengefehten Seite ihr Vater ihr entgegen⸗ 
am 


„Nun, was iſt Dir denn, Kind?“ fragte 
dieſer, als er die Verwirrung ſeiner Tochter be⸗ 
merkte, nicht eben freundlich. „Du machſt ja bei 
meinem Anblicke eine Miene, als hätteſt Du 
etwas Entſetzliches geſehen.“ 5 

„Ich weiß ſelbſt nicht, woher es kam,“ er⸗ 
widerte ſie unſicher. „Ich hatte Dich nicht ſo⸗ 
fort erkannt und handle, ieh fremder Mann 

ätte ſich ins Zimmer ge en.“ 

5 1 5 en Mann befindet fih in dieſem 
Zimmer,“ meinte van Leeren lachend, „ed iſt 
Herr Brown, der mich zu ſprechen wünſcht, und 
wenn es Dir Vergnügen macht, kannſt Du unſerer 
Unterredung beiwohnen.“ N 

Dies ſagend, hatte er bereits die Thür ge⸗ 
öffnet und zog ſeine Tochter, ohne deren Antwort 
abzuwarten, mit ſich in das Gemoch. 

Bei ihrem Anblick erhob ſich Brown von 
feinem Stuhl und begrüßte höflich die Eins 
tretenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine hübſche Anekdote erzählt 
J. Zangwill, 5 beliebte engliſche Novelliſt. 
tand er da in Glasgow vor einer Statue, 
die keine Aufſchrift trug. In dieſem Augen⸗ 
blicke hörte er einen Jungen rufen: „Glasgow 
Hair —r—rald, Glasgow Hair —r—rald. 
„Halloh“, rief Zangwill, „komm her, ich will 
Dir ein Blatt abkaufen, wenn Du mir ſagſt, 
weſſen Statue das iſt.“ „Robert Burns,“ 
ſagte der Junge und hielt ihm das Blatt hin. 
„Well,“ ſagte Zangwill. „Nun will ich Dir 
Deine ganzen Blätter abkaufen, wenn Du mir 
ſagſt, was Burns gethan hat, um ſich das 
Monument zu verdienen?“ „Dumme Frage,“ 
meinte der Junge. „Was wird er gethan 
haben: Geſtorben iſt er,“ und Zangwill ſieht 
ſich natürlich verpflichtet, die Blätter zu kaufen. 


— Eine gefährliche Reiſe, wie ſie 


ſelten vorkommt, haben vor nicht langer Zeit 
zwei däniſche Seeleute ausgeführt. Die 
Schaluppe „Chriſtian“, deren Beſatzung aus 
dem Kapitän Lau und nur einem Manne be⸗ 
ſtand, verließ am 15. April Helſingör, um 
nach Island zu reiſen. Es war die Abſicht 
des Kapitäns, um die Shetlandsinſeln herum⸗ 
zuſegeln. Hier verlor das Schiff jedoch wäh⸗ 
rend eines ſtarken Sturmes am 21. April 
das Spriet, und man war dann genöthigt, 
bei den Fardern Zuflucht zu ſuchen. Nachdem 
das Schiff hier reparirt worden war, verließ 
es am 5. Mai die Farder, um ſein Ziel, 
Oprefjord auf Island, zu erreichen. Sechs 
Tage ſpäter begegnete das Schiff mächtigen 
Eisbergen, die jede weitere Fahrt unmöglich 
machten, um ſo mehr, als man ſich in einem 
dichten Nebel befand. Jeden Augenblick 
fürchteten die beiden Seeleute, zwiſchen den 
Eismaſſen, die vom Sturm mit donnerähnlichem 
Getöſe gegen einander geſchleudert wurden, 
zerſchmettert zu werden. Vierzehn Tage lang 
lag „Chriſtian“ im Eiſe feſt, bis ſich endlich 
am 22. Mai das Eis in Bewegung ſetzte, 
worauf es den beiden Männern unter den 
größten Gefahren gelang, Oprefjord zu er⸗ 
reichen, wo ſie, bis zum Tode ermattet, am 
26. Mai ankamen. 

— Der Krieg in den Lüften iſt kein 
Spiel der Phantaſie mehr, ſondern wirklicher 
Ernſt. Alle großen Militärſtaaten ſind am 
Werke, denſelben ſchon im Frieden zu organi⸗ 
ſiren — vorläufig allerdings nur zum Zwecke 
der Rekognoszirung und bes Nachrichtendienſtes. 
Immerhin tauchen in Frankreich, Rußland 
und Nordamerika ſchon Vorſchläge auf, vom 
Luftballon aus vernichtende Mordgeſchoſſe 
gegen die auf der Erde verſammelten Streit⸗ 
fräfte oder gegen Feſtungswerke zu ſchleudern. 
In Oeſterreich⸗Ungarn, ſo ſchreibt der, Peſter 
Lloyd“, iſt man vorläufig nur damit beſchäf⸗ 
tigt, den Luftballon zur Rekognoszirung auszu⸗ 
nützen. Dabei hat man mit der Thatſache 
zu rechnen, daß die Infanterie und die Ka⸗ 
vallerie ganz unvermögend ſind, gegen den 
in gewiſſer Höhe ſchwebenden Luftballon ir⸗ 
gend etwas auszurichten. Nur die Artillerie 
iſt im Stande, dem Luftballon beizukommen, 
wenn derſelbe niedriger als achthundert Meter 
über der Erde ſchwebt. Sobald er jedoch 
höher fteht, find auch die Shrapnels der Feld⸗ 
artillerie machtlos gegenüber dem Luftballon, 
während die in der Gondel befindlichen Rekog⸗ 
noszenten, wenn ſie mit guten Fernrohren 
ausgerüſtet ſind, alle Details einer Truppen⸗ 
aufſtellung im weiten Umkreiſe genau wahr⸗ 
nehmen und aufzeichnen können. Dies hat 


ſich auch bei den Verſuchen mit dem Ballon 


captif „Budapeſt“ am Uebungsplatze auf dem 
Steinfelde nächſt Wiener⸗Neuſtadt gezeigt, wo 
innerhalb zweier Stunden achtzig Shrapnels 
gegen den Ballon geſchleudert wurden und der⸗ 
ſelbe noch immer unverſehrt in den Lüften 
ſchwebte, da während dieſer Beſchießung die 
nahezu zehntauſend Sprengſtücke der Shrapnels 
dem Luftballon nur drei kleine Löcher bei⸗ 
brachten, welche deſſen Aktionsfähigkeit in 
keiner Weiſe ſtörten. Granaten ſind ganz un⸗ 
wirkſam gegen den Luftballon und können 
höchſtens gegen denſelben etwas ausrichten, 
wenn er erſt 200 Meter über dem Boden 
ſchwebt. Sobald er höher iſt, wäre es ſchade 
um jeden Granatſchuß, und wenn der Ballon 
höher als 800 Meter ſteht, erweiſen ſich nach 
den letzten Verſuchen auch die Shrapnels un⸗ 
vermögend, dem Ballon etwas anzuhaben. 
Daß die betreffenden Fachkreiſe nun am Werke 
ſind, aus dieſen durch Experimente feſtgeſtellten 
Thatſachen die naheliegenden Konſequenzen zu 
ziehen und darnach den Krieg in den Lüften 
zu organiſiren, iſt begreiflich. 

— Große Beſtürzung! Aus Olmütz 
berichtet das dortige Tageblakt: „Im Hengſt⸗ 
depot zu Hatſchein herrſchte in den letzten 
Tagen große Beſtürzung. „Matſchbox“, der 
187,000 Gulden⸗Hengſt, der ſich bekanntlich 
der ſorgfältigſten Pflege und hingebendſten 
Aufmerkſankeit erfreut, zeigte Spuren eine 
Unwohlſeins. Was dies bei einem ſo theueren 
Pferde bedeutet, deſſen „Eingehen“ ein rieſiger 
Verluſt für den Staatsſäckel wäre, braucht 
wohl nicht erſt beſonders erörtert zu werden. 
Man wird es daher auch begreiflich finden, 
daß man ſofort ärztliche Hilfe requirirte. 
Ein Arzt des Wiener Thierarznei⸗Inſtituts 
wurde zu dem theuren Kranken entſandt, um 
ihn zu heilen. Allein noch ehe der Arzt kam, 
hatte das edle Thier ſich wieder erholt. Die 
große Gefahr war, ohne Schaden zu ſtiften, 
an ihm vorübergegangen, und heute befindet 
ſich der Hengſt bereits wieder vollkommen 
wohl.“ — Wir athmen auf. Welches Glück, 
daß dieſes koſtbare Roß der Menſchheit er 
halten geblieben! f 

— Ein oberſchleſiſcher Othello 
In Kattowitz hat ſich Fräulein Valeska S. 
mit Herrn Jakob K. verlobt. Herr K. hat 
die Verlobung öffentlich bekannt gemacht, dem 
betreffenden Inſerat aber folgendes Nota bene 
hinzugefügt: „Ich geſtatte Niemandem, meine 
Braut anzuſprechen!“ 
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